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Nr. 84 
der junge Wald 


und der alte Widerſacher. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die geſamte polniſche Preſſe zeigt ſich jetzt wieder bemüh. 
hochpolitiſchen Betrachtungen über die Hochſchuljugend einen 
größeren Platz in ihren Spalten einzuräumen. Artikel, in 
deren Überſchriften das Wort: „Jugend“ prangt, behandeln 
ein „Problem“, das von den ganz großen, ewigen Fragen des 
Wechſels der Generationen ziemlich weit abliegt und auch nicht 
auf die Geſamtheit der jüngeren Jahrgänge der Polniſchen 
Nation Bezug hat, ſondern ein ganz ſpezifiſches Problem eines 
grundſätzlich bevorrechteten Teils der Jugend beleuchtet, aus 
dem der Nachwuchs der Oberſchicht in Nation, Staat und Ge⸗ 
ſellſchaft herkommt. 

Und wieder iſt es nicht die ganze polniſche Hochſchul⸗ 
jugend als ſolche, welche den höchſten Behörden des Staates 
ſo viel Kopfzerbrechen und Verdruß verurſacht, ſondern 
ein beſtimter Teil der polniſchen Hochſchuljugend, allerdings 
derjenige, der kraft der beſtehenden Verhältniſſe entſchloſſen 

e ” imjtande iſt, der Geſamtheit der Hochſchuljugend das 
f eſetz zu diktieren, für dieſe Geſamtheit zu zeichnen 
zZ zu handeln. Mag aber dieſer Teil zahlenmäßig als 
Minderheit erſcheinen, ſo iſt es doch unbeſtreitbar, daß dieſe 
Minderheit unvergleichlich ſtärker ins Gewicht fällt, als die 
zahlenmäßige „Mehrheit“, die ſich in Wirklichkeit aus einer 
großen Summe von Einzelweſen ohne Gemeinſchaftswillen 
zuſammenſetzt. 

Die polniſche national⸗ radikale und wie fie ſich ſelber be⸗ 
zeichnet, natlonal revolutionäre Jugend der Hoch⸗ 
ſchulen kann ſich daher gemäß der herrſchenden Auffaffung — 
als die Trägerin und Vorkämpferin der Anſprüche und Inter⸗ 
eſſen der geſamten Hochſchuljugend anſehen und den Inhabern 
der Staatsgewalt g Sie tut 


Hochſchulbehörden verſuchend ins Spiel treten ... Sie gibt 
ihren Forderungen mit Bomben und Petarden in Hochſchul⸗ 
gebäuden Nachdruck... Sie tritt mit den Allüren einer Kom⸗ 
battantenpartei auf, denen es nicht auf die Mittel ankommt, 
wenn ſie nur zum Ziele führen. Ihr Ziel iſt aber die Er⸗ 
zwingung auf dem „Hochſchul⸗Abſchnitt“ derjenigen Forde⸗ 
rungen, die in den Programmen der Nationalen Partei und 
des National radikalen Lagers (ONN) feſtgelegt find. 

Nach den jüngſten Vorfällen in Wilna und in Warſchau 
hat der Unterrichtsminiſter mit der Auflöſung aller 
Studentenvereine eine Maßnahme getroffen, die neben 
der gewaltigen und gewalttätigen nationalradikalen 
Minderheit die Geſamtheit der Studentenſchaft trifft. 
Dadurch iſt eine Situation geſchaffen worden, in welcher 
die Faktoren, die es dazu kommen ließen, vielleicht am 
wenigſten Grund haben, ſich unbehaglich zu fühlen. Un⸗ 
behaglich fühlen ſich ohne Zweifel diejenigen Faktoren, 
welche von Anfang an einen Standpunkt gewählt haben, 
der falſch und unhaltbar iſt. Er beſteht darin, die Exiſtenz 
eines „Hochſchuljugend⸗Problems“ anzuerkennen und ſich 
mit ihm abzuquälen. In Wirklichkeit iſt das Bemühen, ſich 
auf dieſem Standpunkt zu behaupten, ein kraftvergeudendes, 
ausſichtsloſes Spiel. g 

Die nationalrevolutionäre Aktion wird von der be⸗ 

treffenden nationalen Stoßtruppe auf den Hochſchulen nicht 
von der Intereſſen⸗ und Gefühlswelt der Hochſchuljugend 
aus, welch immer für Art oder Abart ſie ſein möge, ſon⸗ 
dern im Bewußtſein der Zugehörigkeit zu einer politiſchen 
Kampfpartei betrieben. Die Kombattanten „auf dem Hoch⸗ 
ſchulabſchnitt. fühlen ſich keineswegs als eine mit einem 
ſpezifiſchen Hochſchulethos begabte Jugend, ſondern 
als Delegierte eines auf Machterwerb ausgehenden, kraft⸗ 
bewußten Beſtandteils der Polniſchen Nation. Für 
die Schnörkel und Paraden einer für ſie weſenloſen Hoch⸗ 
ſchultradition haben fie nur noch ein Lächeln übrig. Das iſt 
der eigentliche Sachverhalt. 

Aber die Faktoren, denen daraus Schwierigkeiten er⸗ 
wachſen, halten es noch immer für richtig, an dieſem Sachver⸗ 
halt vorbeizuſehen und ihren Blick auf ein fiktives „Hochſchul⸗ 
jugend⸗Problem“ zu bannen. Aus dieſer Haltung erklärt ſich 

Au. a. der aufſehenerregende Appell der „Gazeta Polſka“ an die 
volniſche Hochſchuljugend, ein Einſehen zu haben, und die 
Autonomie der Hochſchulen nicht zuſchonden werden zu laſſen. 
In dieſem Appell werden die Führer der heutigen Organi⸗ 
ſationen der akademiſchen Jugend als die künftigen Re⸗ 
gierenden der Republik angeſprochen, und es wird 

ihnen nahegelegt, ſchon jetzt Entſcheidungen zu faſſen, die ſie 
einmal „als Miniſter“ in einer gleichartigen Situation 
faſſen müßten. a 


Formulierungen als ein Eingeſtändnis der Schwäche, und 
Gbesn als eine Art von Waffenſtreckung der älteren 
Weneration vor der jüngeren, die — wie es ſchon offen⸗ 
iichtlich iſt — im revolutionär⸗nationalen Lager tätig iſt 
oder doch mit ihm warm ſympathiſiert. Die Väter erkennen 
11 den Reihen der jungen Kämpfer bekannte Geſichter, bei 
deren Anblick ihnen weich ums Herz wird, jo daß die ſchon 
gezogene Waffe wieder in die Scheide zurückkehrt. Indeſſen 
Pen die Söhne und Töchter die Dinge, für die ſie ſich ein⸗ 
5 „sen, nicht ſelber erſchaffen und erfunden; ſie haben fie 
don älteren Zeitgenoſſen übernommen. Daß 
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gerade dieſe Zeitgenoſſen und nicht andere, wie z. B. die 
derzeitigen Inhaber der Macht, den aktiven Teil der Hoch⸗ 
ſchuljugend in ihren Bann zu ziehen vermochten, verleiht 
der ganzen Angelegenheit einen beſonderen \teiz und auch 
eine gewiſſe Tragik. 


Wer Augen und Ohren hat, ſieht und vernimmt die 
natürlich ſich vollziehende Entwicklung. Die Väter werden 
ſo lange wie möglich ſich ſelbſt und anderen erzählen, daß 
ſie den Söhnen und den Töchtern nachgeben und ſchritt⸗ 
weiſe den Platz einräumen; in Wahrheit werden ſie ihren 
alten Widerſachern nachgeben, die niemals Romantiker 
waren, immer andere für ſich die Kaſtanien aus dem Feuer 
holen ließen und ſo oder ſo, am Ende doch auf ihre Rech⸗ 
nung kommen werden. Nur einer hat ihnen die Stirn 
zu bieten, vermocht, der ganz große Romantiker, der Ge⸗ 
niale. Der aber lebt nicht mehr! 

Die Regierungspreſſe geht fehl, wenn ſie von der 
„Jugend“ ſpricht und von ihren neuen Ideen und Begriffen. 
Dieſe Ideen und Begriffe ſind nicht neu, aber es will vor⸗ 
teilhafter und ehrenvoller erſcheinen, ſie ſich vom eigenen 
„grünen, jungen Walde“ aufzwingen zu laſſen, als von den 
alten Eichen und Krüppelkiefern, die für ihre Ydeen keinen 
Tropfe eigenen Lebensſaftes vergoſſen haben und jetzt, ge⸗ 
ſchützt vom „jungen Walde“ dem endgültigen Triumphe be⸗ 
haglich immer näher rücken 


Eröffnung der Kapitulationen⸗ Konferenz. 
Aegypten zur Aufhebung der Fremdenrechte. 


In Montreux trat am Montag nachmittag im Feſtſaal 
des Palace⸗Hotel die Kapitulationen⸗Konferenz zuſammen, 
die für Agypten ein hiſtoriſches Ereignis erſten Ranges 
darſtellt, da ſie die ſtaatliche Selbſtändigkeit dieſes Landes 
endgültig beſiegeln ſoll. 
die Vertret⸗ 
Stimmung. Unter den fremden Gäſten befindet auch 
Exkönig Amanullah von Afghaniſtan, deſſen Familie 
hier anſäſſig iſt und der ſelbſt in Rom lebt. Bundespräſi⸗ 
dent Motta eröffnete die Sitzung. Er erinnerte daran, 
daß er ſich ſelbſt erſt an den letzten Tagen auf einer 
Agyptenreiſe von dem Aufſchwung des heutigen Agyptens 
habe überzeugen können, und er halte es daher für ganz 
natürlich, daß dieſes Land nunmehr die Aufhebung der 
aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden Fremdenrechte for⸗ 
dere. Mit herzlichen Wünſchen erklärte der Bundespräſi⸗ 
dent die Konferenz für eröffnet. 


Die Konferenz ſetzte zwei Kommiſſionen ein, die unter dem 
Vorſitz des Griechen Politis und des Norwegers Hanſſon 
die Einzelarbeiten aufnehmen werden. 


Aegyptiſcher Abkommensentwurf überreicht. 

Die ägyptiſche Abordnung hat der Konferenz im Entwurf 
ein Abkommen über die Aufhebung der Kapitulationen 
unterbreitet. 


Der Entwurf beſtimmt in Art. 1: Die Vertragſchließenden 
find damit einverſtanden, daß die Kapitulationen in Agypten 
in jeder Hinſicht völlig aufgehoben werden. 


Art. 2.: Vorbehaltlich der Grundſätze des internationalen 
Rechtes unterſtehen die Ausländer der ägyptiſchen Geſetz⸗ 
gebung auf ſtraf⸗, zivil⸗, handels⸗, verwaltungs⸗, und ſteuer⸗ 
rechtlichem Gebiet und in ſonſtiger Hinſicht. 

Die Agyptiſche Regierung ſagt zu, bei Abſchluß des Ab⸗ 
kommens ein Strafgeſetzbuch und eine Straſprozeßordnung 
vorzulegen, die ſpäteſtens am 15. September 1937 in Kraft 
treten ſollen. Die Neuordnung der gemiſchten Gerichtshöfe 
ſoll ab 15. Oktober 1987 gelten. Die Dauer der Übergangs⸗ 
zeit iſt im ägyptiſchen Entwurf offen gelaſſen. 


Baldwin über die Blockade Bilbaos. 
Warnung an die engliſchen Handelsſchiffe. 


Das britiſche Kabinett hielt am Sonnabend eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung ab, die ſich mit der Blockade Bil ⸗ 
baos durch die nationalen ſpaniſchen Seeſtreitkräfte be⸗ 
ſchäftigte. Wie die Londoner Blätter zu dieſer aufſehen⸗ 
erregenden Kabinettsberatung melden, wird die Blockade, 
durch die General Franco die rote nordweſtſpaniſche Hafen⸗ 
ſtadt zur übergabe zwingen wolle, immer wirkſamer, ſo daß 
es bereits ſieben engliſchen mit Lebensmitteln beladenen 
Handelsſchiffen nicht mehr möglich war, ihr Ziel zu er⸗ 
reichen; fie liegen zurzeit in dem franzöſiſchen Grens⸗ 
hafen St. Jean de Luz. Angeſichts dieſer Entwicklung be⸗ 
ſchloß die Britiſche Regierung, durch Geheimorder den 
Schlachtkreuzer „Hood“, den Kreuzer „Shropſhire“ und drei 
weitere Zerſtörer mit größter Beſchleunigung von Gibral⸗ 
tar in die baskiſchen Gewäſſer zu entſenden; die britiſchen 
Kriegsſchiffe haben bereits nach einer Rekordfahrt Nord⸗ 
ſpanien erreicht. i 


Zur Begründung diefer Maßnahmen gab Miniſterpräſi⸗ 
dent Baldwin am Montag im Unterhaus eine Erklärung 
ab, die praktiſch die Blockade Bilbaos anerkennt und 
En 5 Schiffe warnt, ſich in die gefährdete Zone zu 
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Kritiſche Zuspitzung der Lage in Indien. 
Wieder Ueberfall auf britiſches Militär. 


Mit Beſorgnis verfolgt die engliſche Preſſe die kritiſche 
Zuſpitzung der Lage in Indien und verweiſt beſonders auf 
das ablehnende Echo der Erklärungen des Staatsſekretärs 
Lord Zetland im Britiſchen Oberhaus, der ein volles 
Nachgeben der indiſchen Nationaliſten in der Frage der 
neuen Verfaſſung forderte. Der Führer der indiſchen Kon⸗ 
greßpartei, Pandit⸗Nehru, erklärte einem Bericht⸗ 
erſtatter von Reuter, zwiſchen der Kongreßpartei und Groß⸗ 
britannien gebe es nicht das geringſte Gemeinſame mehr. 
Wörtlich fuhr er fort: „Wir werden unſeren Weg ent⸗ 
ſchloſſen zu Ende gehen, und wir werden mit dieſer Schein⸗ 
verfaſſung aufräumen, die man uns ſo gewaltſam 
aufzwingen wollte.“ 


25 Tote, 40 Verletzte. 

An der indiſchen Nordweſtgrenze, wo ſich die Stämme 
ſeit Monaten in offener Revolte befinden, hat ſich am Frei⸗ 
tag ein neuer überfall aus dem Hinterhalt auf eng⸗ 
liſche und indiſche Truppen ereignet. Bei den Kämpfen, 
die den ganzen Tag andauerten, wurden 6 engliſche Offi⸗ 
ziere und 19 Mann getötet und 5 Offiziere und 35 Mann 


verwundet. N 
Dieſer letzte Überfall mit der bisher höchſten Zahl der 
iſt anſcheinend die Antwort des 


Toten und Verwundeten N 
berüchtigten Fakirs von Ipi, der die Grenzſtämme ſeit 
Monaten zu einem Unabhängigkeitskrieg aufwiegelt, an die 
Engliſche Regierung, die vor einigen Tagen bekannt gab, 
daß das Grenzgebiet Tag und Nacht von Flugzeugen bom⸗ 
bardiert werden ſoll. Der Angriff der feindſeligen Stämme 
erfolgte zwölf Kilometer weſtlich von Jandola in dem 
engen Tal Shahur Tangi, das zu beiden Seiten von ſteil 
anſteigenden Felſen in einer Höhe bis zu 200 Metern ein- 
geſchleſſen iſt. Ein engliſcher Transport mit Lebensmitteln 


und mition auf 45 Laſtkraftwagen war am Freitag 
morgen untet Bedeckung von drei Tanks, n In⸗ 


fanterie in Laſtkraftwagen und in Begleitung eines Flug⸗ 
zeugs von Manzai nach Wana aufgebrochen. 

Die Landſtraßen durch das enge Tal waren vorher aus⸗ 
gekundſchaftet worden und erſchienen völlig ruhig. Als ſich 
der Transport jedoch nur noch zwölf Kilometer von dem 
weſtlichen Ausgang des Tales bei Jandola befand, kamen 
plötzlich über die Felſen aus einem Tal, das 30 Kilometer 
weiter nördlich liegt, feindſelige Stämme, die die Truppen 
angriffen. Es kam zu einem Gefecht, das den ganzen Tag 
andauerte. Die Angreifer, die von einem bekannten Häupt⸗ 
ling namens Khonia Khel angeführt wurden, waren 
Anhänger der Fakirs von Ipi. Nach dem erſten Angriff 
gelang es drei engliſchen Laſtkraftwagen durchzubrechen 
und zu einem Außenpoſten zu gelangen. Die Infanterte⸗ 
bedeckung des Transports wurde ſpäter durch Truppen aus 
Jandola und Manzai verſtärkt. Es wurden weiterhin Flug⸗ 
zeuge zur Abwehr entſandt. Ein engliſches Flugzeug 
wurde dabei abgeſchoſſen. Die Inſaſſen blieben jedoch 
unverletzt. 20 Laſtkraftwagen konnten ſpäter bis nach 
Sarwekar durchkommen. N 

Der Reſt des Transports verbrachte die Nacht im Tal. 
Am Sonnabend kam es zu neuen ſchweren Kämpfen. 
Die Laſtkraftwagen des Transports konnten daher zum 
Teil nach Wana weiterfahren, ein Teil jedoch kehrte nach 


Manzai zurück. 


Polniſche Tage in Nanch. 


Lothringen begeht in dieſem Jahr den 200. Jahres⸗ 
tag der Machtergreifung des Königs Stanijlam 
Leſzezynſki in dieſem Lande. Die aus dieſem Anlaß 
vorgeſehenen Feierlichkeiten haben, wie die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur meldet, am 10. d. M. in Nancy mit 
einer großen Kundgebung der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Freundſchaft begonnen, die der 
polniſche Botſchafter in Paris Eukaſiewicz mit ſeiner 
Anweſenheit beehrt hat. Dem Vertreter der Polniſchen 
Republik hat Nancy, die Stadt, die unlängſt den Oberſten 
Führer der polniſchen Armee, Marſchall smigly⸗ 
Rydz, ſo großartig empfangen hat, einen ungewöhnlich 
feierlichen Empfang bereitet. Eingeleitet wurde die Feier 
durch eine außerordentliche Sitzung des Senats der Uni⸗ 
verſität. Auf eine Rede des Rektors antwortete mit einer 
längeren Anſprache der polniſche Botſchafter, worauf dieſer 
verſchiedene Perſönlichkeiten, die ſich um die polniſch⸗ 
franzöſiſche Annäherung verdient gemacht haben, mit dem 
Orden Polonia Restituta auszeichnete. Der Rektor über⸗ 
reichte dem Botſchafter eine Erinnerungsmedaille der 
Univerſität. Am Abend fand ein von der Univerſität zu 
Ehren des polniſchen Botſchafters gegebenes Feſteſſen ſtatt, 
an dem Vertreter der wiſſenſchaftlichen Behörden, der Ver⸗ 
waltung, des Militärs und der Stadt teilnahmen. Abends 
war die Stadt reich illuminiert. . 

Am Sonntag vormittag legte unter den Klängen der 
polniſchen und der franzöſiſchen Nationalhymne, die vom 
Militär⸗Orcheſtern geſpielt wurden, Botſchafter Eukaſiewiez 
Kränze am Denkmal des Königs Leſzezynſki 
und am Grabe des Unbekannten Soldaten nieder. Im 
Rathaus wurden dann weitere Perſönlichkeiten mit dem 
Orden Polonia Restituta ausgezeichnet. Daran ſchloß ſich 
ein Frühſt ü ck, bei dem der Bürgermeiſter, der Präfekt, 
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ſowie der polnische Botſchafter Trinkſprüche austauſchten. 
Im Anſchluß hieran fand eine Sitzung der Staniſktaw⸗ 
Akademie ſtatt, einer wiſſenſchaftlichen von König 
Leſzezynſki gegründeten Inſtitution. Den Hauptpunkt der 
Feierlichkeiten bildete eine Feſtverſammlung, die dem Ge⸗ 
denken an Marſchall Pilſudſki gewidmet 
war. In einer längeren Anſprache betonte der polniſche 
Botſchafter die Rolle der Wiſſenſchaft bei der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Annäherung und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß man dank der Kenntnis vom Leben und von den 
Werken des verſtorbenen Marſchalls am leichteſten das 
gegenwärtige Polen verſtehen werde. 


„Palaſtrevolution“ 
im „Deutſchen“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund. 


Der „Verband Deutſcher Lehrer beim Deutſchen Kul⸗ 
tur⸗ und Wirtſchaftsbund in Polen“ ließ ſeinen Mitgliedern 
das folgende gedruckte Rundſchreiben zugehen: 


„P. T. 

Der Vorſtand teilt Ihnen folgenden Beſchluß mit: 
Der Vorſtand Deutſcher Lehrer beim De und WB in 
Polen erachtet die Arbeit des Generalſekretärs Gebauer(!) 
als ſchädigend für ſeine Mitglieder an (1) und dieweil (!) 
die Mitglieder des VDae auch gleichzeitig Mitglieder des 
DE und WB find, jo ſprechen fie aus dieſem Grunde dem 
obengenannten Generalſekretär ihr Mißtrauen aus und 
beſchließen, in Zukunft keine weitere Mitarbeit zu 
tätigen (!). 

Der Vorſtand betont, daß ſämtliche Lehrer am DE 
und WB gewillt find, weiter für die Idee des Da und WB 
zu arbeiten, jedoch ohne des Generalſekretärs Gebauers (!)). 

Obiger Beſchluß wurde vom geſamten Vorſtand ein⸗ 
ſtimmig angenommen und beichlofjen(!), dem Vorſtand des 


DE und WB ſowie ſämtlichen Mitgliedern des Verbandes 


Deutſcher Lehrer beim De und WB in Polen mitzu⸗ 


teilen (!). 
Schriftführer: Vorſitzender: 
( Ph. Luniak. () Adolf Rennert.“ 
Die Lodzer „Freie Preſſe“ bemerkt zu dieſer Er⸗ 
klärung: 


„Wenn es auch für uns unweſentlich iſt, ob dieſer oder 
jener — Gebauer den ſogenannten Deutſchen „Kultur⸗ und 
wirtſchaftsbund“ leitet, ſo iſt doch der Schritt des Vor⸗ 
ſtandes der dem Kultur- und Wirtſchaftsbund angehörenden 
Lehrer kennzeichnend für die Strömungen innerhalb dieſer 
Organiſation. 


—Das Deutſch der obigen Kundmachung ſpricht 
übrigens ein vernichtendes Urteil über die deut⸗ 
ſchen Lehrer, die ſie verfaßten!“ 


Kombination des „Kurjer Warſzawfki:“ 
Begegnung Muſſolinis mit Hitler 
im Rheinland. 


Der Pariſer Korreſpondent des „Kurjer a an 
drahtet jeinem Blatt, daß man in den diplomatiſchen Kreiſen 
von Paris von der Möglichkeit einer nahe bevorſtehenden 
Begegnung Hitlers mit Muſſolini ſpreche, ja ſogar der Ort 
werde genannt, in dem dieſes Zuſammentreffen der beiden 
Staatsmänner zuſtande kommen ſoll und zwar Godesberg, 
die bekannte Flugſtation im Rheinland in der Nähe von Köln. 
Der Korreſpondent verſichert, daß engliſche und amerikaniſche 
Journaliſten bereits das ganze Rheinlandgebiet belagern. 
Der Gewährsmann des „Kurjer Warſzawſki“ weiß auch 
ſchon die Themen auswendig, die bei dieſer wichtigen Be⸗ 
ſprechung berührt werden würden und zwar Spanien, 
Ludendorff und Oſterreich. s 


a Spanien aus dem Grunde, weil die Lage Italiens auf 
der Seite des Generals Franco angeblich kritiſch ſein ſoll. 
Muſſolini ſoll daher die Hilfe Deutſchlands auf der Iberiſchen 
Halbinſel erbitten. ? 


ö Von Ludendorff ſpreche man, daß die Agenten Muſſo⸗ 
linis in der Tat die wachſenden Einflüſſe Ludendorffs auf die 
f Hitlers feſtgeſtellt hätten, und daß ſie dabei die 
baldige deutſch⸗ſowietruſſiſche Annäherung und 
damit eine Lockerung der Achſe Rom — Berlin ernſt 
nähmen. Ludendorff habe nicht allein eine geringe Meinung 
über den Kampfwert des italieniſchen Soldaten, ſondern er 
ſehe auch die Eventualität voraus, daß Italien in einem für 
das Reich kritiſchſten Moment Deutſchland ebenſo den 
Rücken kehren werde wie dies während des Welt⸗ 
krieges der Fall geweſen iſt. Um alle dieſe Zweifel und 
Befürchtungen zu zerſtreuen, wünſche Muſſolini die 
Meinung Hitlers ſelbſt zu hören. 


Weiter gibt der Korreſpondent das in Paris verbreitete 
Gerücht wieder, daß der Vatikan Muſſolini mit der Miſſion 
betraut habe, die Aufmerkſamkeit Hitlers auf die Unmöglichkeit 
einer weiteren Duldung der gegen die Katholiſche Kirche 
gerichteten Aktion im Reich zu lenken. Was das öſter⸗ 
reichiſche Problem anbelangt, ſo wäre Deutſchland wie in 
Paris und London angenommen werde, bereit, noch einmal 
Italien aktiv in Spanien zu unterſtützen, falls ihm freie Hand 
in Sſterreich zugeſichert werden würde. 


Um dieſe Kombinationen recht glaubhaft zu machen, wird 
verſichert, daß die angekündigte Reiſe Görings und vieler 
anderer deutſchen Perſönlichkeiten (darunter des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Blomberg) nach Rom damit zuſammen⸗ 
hänge, das Terrain vorzubereiten, damit die Beſprechungen der 
beiden Führer in Godesberg nicht ebenſo endeten wie vor 
einigen Jahren in Venedig. — 


Das Ganze nennt man: blühende Phantaſie! 

Das Miniſterium für Preſſe und Propaganda in Rom 
dementiert denn auch alle Nachrichten, denen zufolge 
Muſſolini in Godesberg mit dem Führer zuſammen⸗ 
treffen werde. Nichtsdeſtoweniger wird die Möglichkeit einer 
5 beider Staatsoberhäupter nicht ausge⸗ 

‚offen. 


Kardinalprimas Dr. Hlond 
bei Staatspräfident Moseicki. 
Staatspräſident Moscieki empfing am Ausgang der 
vergangenen Woche den Kardinalprimas, Erzbiſchof Hlon d, 
zu einer längeren Ausſprache, der in unterrichteten Kreiſen 
ſachliche Bedeutung für die Pflege der Beziehungen zwiſchen 
Staat und Kirche zugeſchrieben wird. f 


Menſchen 


Weitere Ausübung des Vorkaufsrechtes. 


Die Kette der Vorkaufsenteignungen reißt nicht ab. 
Es werden nunmehr Fälle bekannt, die auf die Enteignung 
ganz geringer Flächen hinausgehen. So wurden dem 
Landwirt Georg Herold⸗Zachasberg, Kreis Kolmar, am 
6. 4. ein Teil ſeines Grundſtücks kraft ausgeübten Vor⸗ 
kaufsrechtes von ſeiten der ſtaatlichen Behörden abgenom⸗ 
men. Es handelte ſich um eine Fläche von 9% Morgen 
unbebauten Ackerlandes bzw. Wieſe ohne Inventar. Herold 
ſelbſt verblieb noch ein Grundſtück von 19 Morgen, auf dem 
er nicht mehr exiſtenzfähig iſt. Außerdem beſitzt Herold 
hinſichtlich des Reſtgrundſtückes noch nicht die Auflaſſungs⸗ 
genehmigung, ſo daß ſein Recht auch an dieſem Grundſtück 
ſtark in Frage geſtellt iſt. Die Durchführung des Vor⸗ 
kaufsverfahrens Herold zeigt, daß es nur politiſche 
Gründe ſind, die zu der Enteignung Anlaß geben, denn 
die enteignete Fläche reicht nicht aus, um einer Familie 
eine neue Exiſtenz zu geben. Die Enteignung ſelbſt be⸗ 
deutet jedoch für Herold die Vernichtung ſeiner Exiſtenz⸗ 
grundlage. Die Auszahlung des Kaufpreiſes, für das ab⸗ 
genommene Land betrug 718,60 Zloty und bedeutet bei den 
augenblicklichen Grundſtückspreiſen durchaus keinen Erſatz 
für den eingetretenen Schaden. 

Wie uns ferner bekannt wird, ſoll noch in dieſem Monat 
ein weiterer Kleinſiedler, der Schloſſer Wilhelm Geske aus 
Tarkowo, Kreis Inowrockaw, von ſeinem nur 4 Morgen 
großen Grundſtück kraft ausgeübten Vorkaufsrechtes exmit⸗ 
tiert werden. Nahezu 15 Jahre ſind es her, ſeit Geske das 
Grundſtück kaufte. Warum müſſen gerade heute dieſe ſeit ſo 
langer Zeit in der Schwebe geweſenen Fälle zu Ungunſten 
der Betroffenen, die einwandfrei polniſche Staatsangehörige 
und e keinerlei Straftaten nachzuweiſen ſind, erledigt 
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Prinz Bernhard 
zum Mitglied des holländiſchen 
Staatsrats ernannt. 


Prinz Bernhard der Niederlande iſt durch die 
Königin in den niederländiſchen Staatsrat auf⸗ 
genommen worden. 

Der holländiſche Staatsrat, in dem der jeweilige König 
(Königin) den Vorſitz führt, beſteht aus einem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden und zehn Mitgliedern, die von der Krone ernannt 
werden. Der jeweilige Thronfolger erhält mit ſeinem 18. 
Lebensjahr Sitz im Staatsrat. Die anderen Prinzen des 
königlichen Hauſes können nach Erreichung der Großjährigkeit 
zu Mitgliedern ernannt werden. Die ſtaats rechtliche Be⸗ 
deutung des niederländiſchen Staatsrats iſt in den letzten 
Jahrzehnten mit der Erweiterung der Machtbefugniſſe des 
Kabinetts zurückgegangen, doch ſpielt er in Fällen einer Re⸗ 


16 Milliarden Liter Oel für England 
in Amerika festgehalten 
Das amerikaniſche Innenminiſterium hat 
nach einer Meldung des „Daily Expreß“ aus Waſhington 
die größte Ollieferung, die je in Auftrag gegeben 
wurde, angehalten. Es handelt ſich um die Ver⸗ 
ſchiffung von rund 16 Milliarden Litern Texasöl 
für engliſche Rechnung. Das Ol ſoll, dem „Daily Expreß“ 
zufolge, von England aufgekauft worden ſein, das es auf 
Grund des Rüſtungsplanes für einen Kriegsfall ein⸗ 
lagern wollte. Die Verſchiffung ſollte ſofort beginnen. Die 
Olgeſellſchaften von Texas verhandeln jetzt mit der 
Regierung über die Ausfuhrgenehmigung. Außerdem plane 
man den Bau einer Olleitung von Texas zum 
Atlantiſchen Ozean, um engliſchen Oldampfern das 
Tanken zu erleichtern. Das Ol würde dann in England in 

rieſige unterirdiſche Lager gepumpt werden. 


Deutſches Reich. 
Dr. Schacht in Brüſſel. 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt am Dienstag früh 
um 9 Uhr mit einem Sonderflugzeug in Brüſſel ein- 
getroffen. Er wurde auf dem Flugplatz von dein Deutſchen 
Geſandten Freiherrn von Richthofen, den Mit⸗ 
gliedern der Geſandtſchaft und dem Landesgruppenleiter 
der NSDAP begrüßt. Zu feinem Empfang war auch der 
Gouverneur der Belgiſchen Nationalbank Franck erſchienen. 
Den Preſſevertretern erklärte Schacht, der Zweck ſeiner 
Brüſſeler Reiſe ſei ein Gegenbeſuch bei dem Gouverneur 
der Nationalbank. 


Die Mutter Gorch Focks f. 

Nach kurzem Krankenlager iſt in Finkenwärder bei 
Hamburg die Mutter des Dichters Gorch Fock, der mit 
bürgerlichem Namen Hans Kinau hieß, und ſeines Bruders 
Rudolf Kinau im Alter von 86 Jahren geſtorben. Ihre 
beiden Söhne haben der ſchlichten Frau in ihren Werken 
das ſchönſte Denkmal geſetzt. 


Der Wechſel in der Sowjetbotſchaft in Berlin. 


Der Sowijetbotſchafter Suritz, der jetzt von ſeinem 
Berliner Poſten ſcheidet, um die Vertretung ſeines Staates 
in Paris zu übernehmen, erhielt die Ernennung nach Ber⸗ 
lin im Oktober 1934. Bis dahin war er Botſchafter in 
Ankara geweſen und früher in Kabul. Botſchafter Suritz 
gilt in Warſchau als einer der fähigſten Sowjetdiplomaten. 
Während ſeiner Amtstätigkeit in Ankara hat er für die 
Ausgeſtaltung der türkiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen ge⸗ 
wirkt, denen man in Moskau bekanntlich beſondere Be⸗ 
deutung beilegt. Wenn er jetzt nach Paris entſandt wird, 
ſo dürfte dies damit in Zuſammenhang ſtehen, daß auch 


gierungskriſe oder eines Regierungswechſels immer noch eine | dort ähnliche Aufgaben vorliegen, jo u. a. in der Frage der 
bedeutende Rolle. Belebung des franzöſiſch⸗ſowietruſſiſchen 
—e—ũ— Paktes. Der Zeitpunkt der Überſiedlung des Bot 
wis ar itte Hens den Welt. f ſchafters iſt noch nicht bekannt. 

Wie die „Taß“ aus Moskau meldet, wird in der Haupt⸗ [Der Fluch des Rabbiners 
ſtadt der Sowjetunion gegenwärtig der große Sowjiet⸗ PEN : richtet i 
palaſt gebaut, der das größte Gebäude der Wel! G 1 3 ee 
ſein wird. Dieſes gewaltige Bauwerk wird ein Denkmal BE In dem en Swierz hatte der dortige Rab» 
für Lenin jein, deſſen 100 Meter hohe Statue der oberſte [iner das Monopol für den Heſeverkauf. In der 
Teil des Gebäudes tragen wird. Der Palaſt wird 420 letzten Zeit aber wurde Hefe auch in anderen Nahrungsmittel⸗ 
Meter hoch ſein, ſein Rauminhalt wird etwa 6500 000 läden feilgeboten, was einen energiſchen Proteſt des Rab⸗ 
Kubikmeter, der geſamte Flächeninhalt etwa 110000 Qua- biners hervorrief da dieſer Verkauf gerade ſeine Haupt⸗ 
dratmeter betragen. Der größte Raum des Palaſtes wird einnahmequelle bildete. Als dies nichts half, ſprach der 
der Große Saal fein, der 100 Meter hoch fein und Raum | Rabbiner über ſeine Konkurrenten und die Käufer, die in 
für 20 000 Perſonen bieten wird. Der Kleine Saal iſt für deren Läden Hefe einkauften, den Rabbinats⸗Fluch aus. Eigen⸗ 
5775 Sitze berechnet. Rings um den Kleinen Saal werden tümlicherweiſe ſtieg ſeitdem die Zahl der Todes⸗ 
eine Bibliothek mit 500 000 Bänden, Leſeſäle uſw. gelegen fälle im Städtchen. Es ſtarben bereits acht Perſonen, was 
ſein. Eine ſchöne Ausſicht auf Moskau wird die in 320 | unter den abergläubiſchen Juden größte Verwirrung auslöſte. 
Meter Höhe gelegene oberſte Terraſſe bieten. Der Kopf Eine beſondere Delegation wandte ſich an den Rabbiner mit 
der Lenin⸗Statue wird etwa 14 Meter meſſen, der Durch⸗ | Her Bitte, den Fluch zurückzunehmen. Da die Ant⸗ 
meſſer der Beine wird 8 Meter betragen, der Zeigefinger [wort ablehnend ausfiel, beſchloß man, die Angelegenheit dem 
wird 4 Meter lang ſein. Bisher wurde noch nicht ent- | Rabbinats⸗Gericht in Wilna zu unterbreiten, das ſeinerſeits 
ſchieden, aus welchem Material die Statue hergeſtellt wird. | den geſchäftstüchtigen Rabbiner mit ſeinem Fluch belaſten 
Wahrſcheinlich wird roſtfreier Stahl gewählt werden. ſoll. 
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Amerilaniſche Völlerwanderung. 


70000 Bauern ziehen mit Sack und Pack 
nach Nordweſten. 


70 000 amerikaniſche Farmer ſind auf der Wau⸗ 
derung aus den von Staubſtürmen heimgeſuchten 
inneren Bezirken der Vereinigten Staaten nach dem 
Nordweiten begriffen, und weitere Zehntauſende 
find im Aufbruch, um ihnen zu folgen. 

Jahr für Jahr haben ſich in der Mitte des nordameri⸗ 
kaniſchen Kontinents jene Staubſturm⸗Kataſtrophen 
wiederholt, die die Folge der dort getriebenen Raub⸗ 
wirtſchaft und der Verſteppung des Landes ſind. Ganze 
Ernten ſind vernichtet worden, und die Farmer haben all⸗ 
mählich den Mut verloren, den Kampf gegen die Natur 
immer wieder von neuem aufzunehmen. Und nun fluten 
ſie in langen Heerzügen nach Nordweſten, um dort eine 
neue Heimat zu ſuchen. Mit Hausrat hochbeladene 
Wagen, Ackerfahrzeuge bis oben hin mit Stroh gefüllt, die 
in der Nacht als Schlafſtätte dienen, rollen kilometerlang 
über die Straßen, und dazwiſchen ſieht man einzelne Bau⸗ 
ern auf den Rücken von Pferden oder Mauleſeln. Es iſt, 
als ob ein ganzes Volk auswanderte. Was ſich einſt in den 
Pionierzeiten, als die drängenden Menſchenmaſſen mit der 


Büchſe bewaffnet den Weſten eroberten, abſpielte, wieder⸗ 


holt ſich heute in friedlicheren Formen. 

Oklahoma, Arkanſas, Nebraska, Kanſas, Wyoming, 
Colorado, Dakota, das find jene Bezirke, die von der Son⸗ 
nenglut dürr gebacken, die Ackerkrume nicht mehr zu halten 
vermögen. Die Farmerfamilien, die ſich nun auf die Wan⸗ 
derſchaft begeben haben, ſind zum großen Teil die Nachkom⸗ 
men jener Pioniere, die einſt den mittleren Weſten Folont- 
ſierten in jeuer Zeit, die dem amerikaniſchen Bürgerkrieg 
unmittelbar folgte, und der Weg, den ſie jetzt einſchlagen, 
iſt der gleiche, den die damals in ihren jetzigen Siedlungs- 
gebieten nicht mehr Raum findenden nachdrängenden Men⸗ 
ſchenmaſſen weiter nach Weſten gingen. 

Dieſe Völkerwanderung, die jetzt im Frühjahr neu ein⸗ 
geſetzt hat, hat ſchon in den letzten beiden Jahren begonnen. 
Im Nordweſten, in den Staaten am Stillen Ozean ſind 
ſeitdem 25 000 neue Farmen errichtet worden. Das uner⸗ 
ſchloſſene Land in den Vereinigten Staaten iſt noch ſo weit 
und ſo reich, daß es keine Schwierigkeiten machte, dieſen 
neue Siedlungsſtätten zu verſchaffen, und im 
Vertrauen darauf ſetzen ſich nun in jedem Jahre größere 
Mengen in Bewegung, um in glücklicheren Bezirken Erſatz 


General Thommee aus Thorn und Stadtpräſident WIode 


für ihre unter Staub und Sand begrabenen alten Felder 
zu finden. Sie ſcheuen keine Reiſemühſal. Sie biwakieren 
in Zelten und allen möglichen behelfsmäßigen Unterkunfts⸗ 
möglichkeiten. Nachts dehnen ſich entlang der Straßen end⸗ 
loſe Biwaks. Dabei ſind viele der Flüchtlinge ſo verarmt, 
daß ſie nicht einen einzigen Cent in der Taſche haben. Sie 
ſind glücklich, wenn ſie auf ihren Wagen einige Vorräte 
mit ſich führen können, die ihnen den Lebensunterhalt er⸗ 
möglichen, bis irgendwo ihnen Gelegenheit gegeben wird, 
von neuem Wurzel zu faſſen. Allenfalls haben ſie Regie⸗ 
rungsſchecks über den ihnen aus dem Veteranen⸗Bonus 
oder aus den Erntereduzierungsverfügungen zuſtehenden 
Betrag in ihrer Reiſetaſche. Aber nachdem der Oberſte Ge⸗ 
richtshof ſeinerzeit die farmerfreundliche Geſetzgebung 
Rooſevelts für ungültig erklärt hat, find mindeſtens dieſe 
Erntereduktionsſchecks im Augenblick wertlos. 0 

In einem amtlichen Bericht wird hervorgehoben, daß 
dieſe Armſten der auswandernden Farmer höchſt bedenken⸗ 
los ſind und daß ſie für das Land keine geringere Gefahr 


bilden als einſt die Indianer, die den Weſten gegen die 
vordringenden Weißen zu behaupten verſuchten. 


m Stadttheater fanden Sonntag Boxwettkämpfe (Halbfinale) 
um Jie polniſche Meiſterſchaft in der 4. Gruppe 9 Poſen 
und Pommerellen ſtatt. Der große Saal war überfüllt. Anweſend 
waren auch der Kommandierende General det 8. Armcekorpk, 
Es ſiegte Poſen mit 12:4. Im einzelnen waren folgende Er⸗ 
gebniſſe zu verzeichnen: 4 

Fliegengewicht: Es ſiegte . e. Punkten übe 
Gwardzik (Pommerellen). — utamgewicht: Punktſi 
Koziokek über Rinke (Pommerellen). — Federgewicht: 11 
(Polen) 3 5 anf Be 51 W 
(Pommerellen). — Leichtge Jar oſen) unte 8 
erwartet Ja worſki (Pommerellen). — Weltergewicht: ei: 
pinſki (Poſen) punkte Grzechowiak (Pommerellen) aus. . 
Mittelgewicht: Majchrzyeki (Poſen) ſiegte über Urban 
Pommerellen). — Halbſchwergewicht: Szy mura (Poſen) krug 
nach hartem Kampf über Karolak (Pommerellen) den Sieg davon. 17 
Schwergewicht: Klimecki (pofen) ſiegte nach Punkten u 
erwartet über Wegrowſki (Pommerellen). N 


Eine geheime „Privatpoſt“ 
in Warſchau aufgedeckt. 
Die Poſtverwaltung ſchwer geſchädigt. 


Warſchau, 13. April. (Eigene Meldung.) In Warſchau 
wurde eine geheime „Privatpoſt“ entdeckt, die ein Kaufmann 
auf Grund von Verträgen mit fünf größeren Banken der 
Hauptſtadt betrieb. Die Banken übergaben dent illegalen 
Poſtunternehmer täglich mehrere tauſend Briefe, vor⸗ 
wiegend Benachrichtigungen über die Fälligkeit von 
Wechſeln. Bei Beförderung durch die Poſt koſtet eine ſolche 
Benachrichtigung einſchließlich des Rückſcheines 30 Groſchen 
das Stück, während die jetzt aufgedeckte „Privatpoſt“ nur 
3 Groſchen für jeden Brief abnahm. Bei der Durchſuchung 
der Wohnung des „privaten Poſthalters“ wurden mehrere 
tauſend Briefſendungen vorgefunden. Abgeſehen von dem 
Strafverfahren wird die Poſtverwaltung voraus⸗ 
ſichtlich eine Entſchädigungsklage anhängig machen, 
da ſie einen außerordentlich hohen Schaden erlitten hat. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. April. 


Wolkig. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Geviei 
wolliges und wieder etwas milderes Wetter an, 


Neuer Leiter der Deutſchen Paßſtelle Bromberg. 


Am vergangenen Sonntag hat der bisherige Leiter der 
Deutſchen Paßſtelle Bromberg, Konſulatsſekretär Fiſcher, 
unſere Stadt verlaſſen, um ſich nach Budapeſt zu begeben. 
7 — Fiſcher wird dort bei der Deutſchen Geſandtſchaft tätig 
ein. 

Die Leitung der hieſigen Paßſtelle hat Konſul Engel⸗ 
mann übernommen, der bisher das Amt eines Kanzlers 
im Deutſchen Konſulat in Graz innehatte. 


— 


Starojt Sujti im Landkreiſe. n 


Burg⸗ und Kreisſtaroſt Suſki unternahm in den letzten 
Tagen wiederum die Beſichtigung einiger Ortſchaften des Land⸗ 
kreiſes, und zwar der Sammelgemeinde Monkowarſt und 
dete gcbuein. Bei dieſer Gelegenheit nahm der Vertreter 

er Regierung an den Sitzungen der Gemeinderäte, der 
Gemeindeverwaltungen und der Schulzen teil. Dabei 
kamen verſchiedene wichtige Angelegenheiten zur Sprache, 
ſo in Monkowarſk beſonders die Plage der vielen Land- 
ſtreicher und die Frage der Verpflichtung, den 
Landſtreichern Nachtlager zu gewähren. Auch der Bau 
und die Ausbeſſerung von Gemeindewegen kam zur Er⸗ 
» örterung. In Wierzchuein wurde angeregt, eine größere 
Zahl von Hengſtſtationen einzurichten und Klage darüber 
geführt, daß die Schornſteinfeger-Gebühren fo ungewöhn⸗ 
lich hoch ſeien. Auch die Wegeverhältniſſe kamen zur 
Sprache. In beiden Gemeinden wurde die Frage des 
Poltzeipoſtens beſprochen, den Monkowarſk behalten möchte, 
während ö ung in den Be 
Gemeinde fordert. Staroſt N die Wünſche der 
Gemeinden zur Kenntnis und verſprach im Rahmen des 
Möglichen für Abhilfe zu ſorgen. 


Die Verhandlungen wickelten ſich in einer Atmoſphäre 
gegenſeitigen Wohlwollens zwiſchen dem Vertreter der 
Regierung und der Bürgerſchaft ab. 


7 


S Der Geflügelzüchterverein, gegr. 1891, führte kürzlich 
die ſtatutenmäßige Generalverſammlung bei 
Wichert, Alt-Bromberg, durch. Der Tod des Vorſitzenden 
Zietak machte eine Neuwahl erforderlich. Zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Bruno Huth, Grodzka (Burgſtraße! 
und zum zweiten Vorſitzenden Herr Wilhelm Finger und 
zum ſtellvertretenden Schatzmeiſter Herr Huth⸗Promenada 
gewählt. Der übrige Vorſtand blieb beſtehen. Nachdem 
die Schriftführerin den Jahresbericht erſtattet hatte, vollzog 
der Schatzmeiſter die Rechnungslegung, worauf ihm Ent⸗ 
laſtung erteilt wurde. Die Ausſtellung, die mit hervor⸗ 
ragenden Exemplaren beſchickt war, und zwar, mit wenigen 
Ausnahmen, mit Erzeugniſſen der Zucht von Vereins⸗ 
mitgliedern, ſchloß ohne Verluſt ab, jedoch mußten In⸗ 
ventar-Ergängungen getätigt werden. Mitgeteilt wurde, 
daß drei Herren in den Verein neu eingetreten ſind. So⸗ 
dann wurde beſchloſſen, in den Sitzungen wie bisher edle 
Raſſetiere vorzuführen und Vorträge aus den hochinter⸗ 
eſſanten Werken des Welt⸗Geflügel⸗Kongreſſes zu halten. 


§ Feuer. Montag 12.30 Uhr wurde die Feuerwehr 
nach dem Hauſe Lofietfa (Prinzenſtraße) 29 gerufen, wo in 
der Wohnung der Frau Juljana Witkowſka der Fußboden 
in Brand geraten war. In kurzer Zeit konnte jede Gefahr 
beſeitigt werden. 3 


$ Bei einem Verkehrsunfall ſtießen an der Ecke 3⸗go maja 
Göempelſtr.) und Kraſiüfkiego (Fröhnerſtraße) zwei Perſonen⸗ 
autos zuſammen. Die Inſaſſin des einen Wagens, Frau 
Helena Hechkowſka, erlitt dabei nicht unerhebliche Kopf⸗ 
verletzungen und mußte in das Städtiſche Krankenhaus 
fi gebracht werden. — Von einem Perſonenauto um⸗ 

geriſſen wurde in der Lubelſka (Prinzenhöhe) ein zwei⸗ 
Pr jähriges Mädchen. Das Kind wurde durch das gleiche Auto 
in das Diakoniſſenkrankenhaus geſchafft. Hier wurden all⸗ 
gemeine Verletzungen feſtgeſtellt. Der Vorfall möge den 
Eltern als Warnung dienen, Kinder nicht unbeauſſichtigt auf 
den Straßen ſpielen zu laſſen. Die Unterſuchung hat nämlich 
ergeben, daß den Chauffeur des Wagens keine Schuld trifſt. 


§ Durch einen Hufſchlag ſchwer verletzt wurde die 4 Jahre 
alte Eläbieta Pilarſka, Lakowa (Wieſenſtraße) 40. Auf 
der genannten Straße lief ein lang frei umher, dem das 
Mädchen ſich näherte. Plötzlich ſchlug das Tier aus und ver⸗ 
letzte das Kind am Kopf und an der Bruſt. Das Mädchen 
wurde in das St. Florian⸗Stift eingeliefert. 


§ Ein frecher Straßenraub wurde am Sonntag abend in 
der Promenadenſtgaße durchgeführt. Die aus Lodz hierher zu 
Beſuch gekommene Elſe Draeger wurde plötzlich von einem 
unbekannten Mann angefallen, der ihr die Handtaſche entriß. 
Auf die Hilferufe der Frau unternahmen einige Vorüber⸗ 
Thende die Verfolgung des Banditen. Darauf warf der 
Titer die Taſche auf die Straße und verſchwand in der Dunkel⸗ 
heit. Allerdings hatte er während der Flucht aus der Hand⸗ 
taſche 20 Zloty entwendet. 5 . 


‚feiner 


v Argenau (Gniewkowo), 12. April. In Schöngrund 
(Szpital) brannte das Einwohnerhaus des Landwirts 
Waldemar Romann bis auf die Mauern nieder. 
Gleich darauf um 10 Uhr ertönte wieder Feueralarm. 
Diesmal galt er der Stadt, und zwar war im Maſchinen⸗ 
haus des Mühlenbeſitzers Czeſtaw Zielezinſki wohl 
durch Funkenauswurf Feuer entſtanden. In kürzeſter Zeit 
war das Feuer niedergekämpft. Ein großer Schaden wurde 
hierdurch verhütet, da in der Mühle mehrere Hundert 
Zentner Getreide lagerten. Der verurſachte Schaden ſoll 
durch Verſicherung gedeckt ſein. 

e Bachwitz (Euföwiec), 12. April. Dem Beſitzer Karl 
Röpke in Moritzfelde (Murucin) wurde ein Fahrrad im 
Werte von 100 Zloty in Wierzchuein geſtohlen. 


y Hopfengarten (Brzoza), 12. April. Dem Beſitzer 
Albert Jeſchke aus Olempino ſtahlen Diebe ungefähr 
2 Zentner Kartoffeln aus der Miete, dem Landwirt Mi⸗ 
chelius aus Zielonka zwei Arbeitsgeſchirre und ſämtliche 
Hühner. Die Arbeitsgeſchirre konnten von der Polizei be⸗ 
reits aufgefunden werden. 


ss Inowroctaw, 12. April. Dem Landwirt Stefan 
Piaſecki in Opoki wurden zwei Pferde, ein lizenzierter 
Rapphengſt und eine Stute, im Werte von 1800 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Wie die Spuren der Täter nachweiſen, begaben ſich 
dieſelben dann nach Wilkoſtowo, wo ſie bei dem Beſitzer 
Albert Rutter einen größeren Arbeitswagen aus dem 
Schuppen und zwei Pferdegeſchirre aus dem Stall ſtahlen. 
Mit dem vollſtändigen Geſpann ſind ſie dann in un⸗ 
bekannter Richtung verſchwunden. 


Deutfche Kindechilfe 1937 


Pflegeftellen, 


für die 


2 Inowroclaw, 12. April. Von einem Radfahrer ange⸗ 
fahren und zu Boden geriſſen wurde heute in der ul. Krol. 
Jagwigi die 6jährige Tochter Suſanna des hieſigen 
Händlers Roſek, wobei das Mädchen eine klafſende Kopf⸗ 
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wunde erlitt. W , 
Der jährige Georg Januſzewſki wurde in Radojewo 
bei einem Tanzvergnügen von unbekannten Tätern üder- 
fallen und durch zahlreiche Meſſerſtiche übel zugerichtet. 

Vor dem hieſigen Burggericht ſtanden zwei junge Bur⸗ 
ſchen, die ſich wegen einer Gottesdienſtſtörung zu verant⸗ 
worten hatten. In angeheitertem Zuſtand waren ſie in 
eine Kirche gekommen, ſkandalierten und mußten von der 
Polizei hinausgebracht werden. Das Gericht verurteilte 
beide zu je zwei Monaten Arreſt. 

ss Jnowroclaw, 12. April. Amtlicherſeits wurde in 
letzter Zeit die Feſtſtellung gemacht, daß die Hygiene 
vorſchriften bei der Abſtellung der Milch nicht von den 
Miichlieferanten beachtet werden. Die Stadtverwaltung 
macht darum dieſelben darauf aufmerkſam, daß die Milch 
beim Melken nicht verunreinigt wird. Sollten in Zukunft 
ſolche Fälle feſtgeſtellt werden, dann werden die Schuldigen 
zur Verantwortung gezogen. 

Geſtern beging das Fleiſch- und Wurſtwaxengeſchäft der 
bieſigen Firma Julius Keppel, Inhaber Paul Keppel, in 
der Kaſtellanſtraße, ſein fünfzigjähriges Beſtehen. 

+ Kolmar (Chodziez), 12. April. Ein unglüdsfall 
ereignete ſich an der Ecke Kraſinſkiego—Raczkowſkiego. An ein 
dort haltendes Auto hatte ſich der vierjährige Sohn des Ar⸗ 
beiters Czarneecki angehängt. Als das Auto dann in voller 
Fahrt war, mußte der Kleine loslaſſen, wobei er ſo heftig auf 
das Straßenpflaſter aufſchlug, daß er erhebliche Verletzungen 
an Kopf und Händen erlitt. } 

ss Mogilno, 11. April. Am Montag, dem 19. d. M. 
wird im hieſigen Kreiſe mit der Schutzimpfung be⸗ 


gonnen, die mit Unterbrechungen bis zum 11. baw. 19. Juni 
die in den 


dauert. Derſelben unterliegen alle Kinder, 
Jahren 1930 und 1936 im Kreiſe Mogilno geboren find und 
dieſenigen, welche aus irgendeinem Grunde im Jahre 1936 
nicht geimpft wurden. Weitere Auskünfte über das Impf⸗ 
lokal, den Tag und die Stunde der Impfung und Nachſchau 
müſſen die Ortsſchulzen erteilen. 

ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 12. April. Auf Grund der 
Verfügung des Juſtizminiſteriums vom 16. März d. J. 
werden in der Poſener Wojewodſchaft zwei Anſtalten 
für unverbeſſerliche Verbrecher eröffnet, und 
zwar in Tremeſſen eine Anſtalt für männliche und in 
Bojan owo eine ſolche für weibliche Perſonen. 


ss Wongrowitz (Wagrowiee), 12. April. Der 51jährige 
Ludwig Lesniewſki, der vor etwa zwei Wochen in 
Bogdanowo bei Gollautſch die 36jährige Antonina Czecho⸗ 
wiez ermordete und ſich dann in Oſſowo, Kreis Obornik, 
verſteckt hielt, wurde von der Polizei ergriffen und dem 
Wongrowitzer Gefängnis zugeführt. 

+ Znin, 12. April. Der dritte Beteiligte an 
Kirchhofsdiebſtahl, der ſich ſeinerzeit der Verhaf⸗ 
tung durch die Flucht entziehen konnte, hat ſich jetzt ſelbſt 


der Polizei geſtellt. Es iſt dies Jan Chlebowſki aus 
Obielewo. 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13. April 1937. 
Krakau — 1.70 (— 1,61), Zawichoſt + 1,97 (+1,89, Warſchau 


+ 1,90 (+ 1,90), Plock + 2,00 (+ 2,06), Thorn + 2,54 (+ 2.67), 
Fordon + 2,61 (+ 3,74, Culm + 2,50 (+ 2,66), Graudenz + 2,82 
(+ 2,95), Kurzebrak -+ 299 (. 3,20), Pieckel + 2.74 (+ 290, 
Dirſchau + 2,95 (+ 3,13) Einlage + * 11 (+ 2.76) Schiewenhor 
＋ 2.50 (+ 2,50). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


dem 


Apruſcherze mit Folgen. 
Edelroller im Käfig. 


Einen üblen Ausgang ſcheint ein Aprilſcherz zu neh⸗ 
men, den eine junge Dame aus Düren im Rheinland 
in Szene ſetzte. In einer Dürener Zeitung erſchient eine 
Anzeige, daß ein vortrefflich ſingender Kana⸗ 
rienvogel in gute Hände koſtenlos abgegeben werde. 
Es meldeten ſich über 70 Perſonen, die gewillt waren, dem 
Harzer Edelroller ein neues Heim zu geben. Sie alle er⸗ 
hielten am 1. April den ſchriftlichen Beſcheid, den Vogel bei 
der angegebenen Adreſſe abzuholen und vorſorglich gleich 
einen Käfig mitzubringen. Auf dieſe Weiſe erſchienen am 
1. April an drei verſchiedenen Stellen der Stadt — bei 
Bekannten der jungen Dame — die Vogelliebhaber mit 
Käfig, um den Kanarienvogel in Empfang zu nehmen. Der 
Aprilſcherz ergab viel Arger und manches ungute Wort 
auf beiden Seiten. Einer der Gefoppten ging den Dingen 
auf den Grund. Auf eine Anzeige bei der Polizei wurde 
feſtgeſtellt, daß die junge Dame die Anzeige unter falſchem 
Namen aufgegeben hat. Sie wird ſich nun vor Gericht 
wegen dieſer Fälſchung zu verantworten haben. 


Katzenmuſit. 

In Ilok in Serbien hat der Bankbeamte Andrija 
Vecera die geſamte Bürgerſchaft mit einem originellen 
Aprilſcherz gründlich hineingelegt. Er gab in Zeitungen be⸗ 
kannt, daß er Katzen für Exportzwecke kaufe, daß 
er ſie aber erſt nach dem Eintreffen des Geldes aus dem 
Ausland bezahlen könne. Die Sendung ginge Ultimo 
März ab. Innerhalb von 14 Tagen erhielt er, direkt vom 
Überbringer, durch Boten und durch die Poſt 1450 Katzen, 
die er alle in einen großen Schuppen ſperrte. In der Nacht 
zum 1. April öffnete er den Schuppen, und die 1450 Katzen 
überſchwemmten Straßen und Dächer von of. Der 
Stadtrat berät gegenwärtig, wie er ſich von den miauenden 
Folgen des Aprilſcherzes wieder befreien kann. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Vecera das ganze inzwiſchen ausgerüſtete 
Katzenfängerkorps aus eigener Taſche bezahlen müſſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


agen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
eee ſein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittuna beiltenen® Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Brtefliche Antworten werden nicht erteilt. 


K. Chelmza. Der Fall liegt etwas verwickelt. An ſich ſind 
Pa Re ERS des Grundſtücks die Mietsverträge, die 
zwiſchen Ihrer Vorgängerin und deren Mietern beſtanden, ein⸗ 
getreten, und wenn Ihnen Ihre Vorgängerin verſchwiegen hat, \ 
daß in einem Fall die Miete durch einen Vergleich mit dem Mieter 
herabgeſetzt worden iſt, ſo können Sie ſie, da dadurch der Grund⸗ 
ſtückswert vermindert wurde, regreßpflichtig machen. Doch das 
nur nebenbei. Was den Spezialfall mit Ihrem Mieter in Sachen 
des 10prozentigen Abzugsxechts anlangt, ſo hängt die Entſcheidung 
dieſer Frage davon ab, was ſeinerzeit, d. h. im Jahre 1930, vor 
dem Mietseinigungsamt geſchehen iſt. Wenn es ſich damals, wie 
Sie ſchreiben, nur um einen Vergleich (ugoda) zwiſchen den Par⸗ 
teien durch Vermittlung des Mietseinigungsamtes handelte, jo iſt 
der Mieter nicht berechtigt, ſich die 10 Prozent von dem Miets⸗ 
betrag abzuziehen, den er jetzt auf Grund des Vergleichs vom 
Jahre 1980 zahlt. Denn nach Art. 1 des Dekrets vom 14. No⸗ 
vember 1935 wird nicht die zurzeit tatſächlich gezahlte Miete, ſondern 
die Grundmiete (podſtawowe komorne) um 15 zeip. 10 Prozent 
ermäßigt, und dieſe Grundmiete iſt von dem Vergleich vom 
Jahre 1930 unberührt geblieben; ſie beſteht nach wie vor weiter. 
Anders läge der Fall, wenn es ſich bei der Verhandlung vor dem 
Mietseinigungsamt im Jahre 1930 nicht um einen Vergleich 
zwiſchen den Parteien gehandelt hätte, ſondern wenn das Miets⸗ 
einigungsamt durch Beſchluß die Grun d miete auf den jetzigen 
Satz der Miete herabgeſetzt hätte, wozu es nach Art. 5, Abſ. 2 des 
Mieterſchutzgeſetzes befugt geweſen wäre, wenn einer der Gründe 
dafür, die in dem genannten Artikel aufgeführt ſind, vorgelegen 
hätte. In ſolchem Falle wäre die Grundmiete nicht mehr die 
Miete von Juni 1914, ſondern die vom Mietseinigungsamt feſt⸗ 
geſetzte Miete, und der Mieter wäre befugt, ſich die 10 Prozent 
von der jetzt von ihm gezahlten Miete abzuziehen, da dieſe die 
Grundmiete geworden wäre. Da es ſich, wie Sie ſchreiben, nicht 
um eine ſolche Feſtſetzung des Mietseinigungsamts handelt, jo 
iſt der Mieter zu dem Abzug von der Vergleichsmiete nicht be⸗ 
rechtigt, ſondern nur zu dem Abzug von der Miete von Juni 1914, 
was praktiſch darauf hinausläuft, daß er ſich überhaupt nichts ab⸗ . 
ziehen darf, da ſeine jetzige Miete ungefähr ſoviel ausmacht, wie 
der Mietsbetrag nach Abzug der 10 Prozent von der Grundmiete. 
Ehojnice. In der Auskunft unter dem vorſtehenden Kennwort 
in der Nr. 82 vom 11. April hat der Druckfehlerkobold ſich wieder 
einmal einen Scherz geleiſtet, indem er aus „gemünztem“ Gold 
„gewiegtes“ Gold gemacht hat, was natürlich keinen Sinn gibt. 


Nr. A. W. 75. Zur Verſendung von Geld nach dem Ausland 
— und im Sinne des Geſetzes iſt Danzig gleichfalls Ausland — 
iſt die Genehmigung der Bank Polſki erforderlich. Ein anderes 
Mittel, das Geld ins Ausland zu ſenden, gibt es nicht. 


„Grenzzone.“ Das neue Geſetz über die Grenzen des Staates 
ſchränkt nur für Ausländer die Möglichkeiten ein, in der 
Grenzzone Grundbeſitz zu erwerben. Nur für den Fall gewiſſer 
Eventualitäten kann der Innenminiſter auch für polniſche 
Staatsangehörige ein Verbot des Grunderwerbs in der 
ganacn Grenzzone einführen, wenn nicht vorher eine Genehmigung 

es Wojewoden vorhanden war. Zurzeit beſteht ein ſolches Verbot 

noch nicht. Zur Löſchung von Hypotheken im Grundbuch brauchen 
Sie keine Genehmigung, nur zur Aufnahme von Hypotheken in 
der Grenzzone zugunſten eines Ausländers oder einer Geſellſchaft, in 
der Ausländer eine leitende Stellung einnehmen, iſt die Ge⸗ 
nehmigung des Wojewoden erforderlich. 


L. K. Die fragliche Nummer ift noch nicht ausgeloſt worden, 
Wir nehmen an, daß es ſich hier um die Nummer eines Ausloſungs⸗ 1 
rechts handelt, denn nur die Nummern von Ausloſungsrechten 
werden ausgeloſt und nicht Nummern der Kriegsanleihe oder der 
Anleſheablöſungsſchuld. d I 


Charlej⸗Tutuch. Möglich iſt es ſchon, die fraglichen Abſichten 
zu e De 8 Stelle, an die Sie ſich wenden u 
können, iſt das Deutſche Generalkonſulat in Poſen. Dort werden a 
Sie alles Erforderliche erfahren. 

B. 100. Von den vier Nummern iſt 
worden. 

„Alter Abonnent.“ 


noch keine ausgeloſt 


1. Uns iſt von einem „kommenden. Geſetz“ 
in ſolcher Frage nichts bekannt. 2. Ein Teſtament ift unbegrenzt 
ültig. Nur ſogenannte Notteſtamente, die vor dem Vorſteher der 
Gemeinde errichtet werden, haben eine beſchränkte Dauer. 3. Nach 
den einſchlägigen Beſtimmungen ſetzt das Nachlaß⸗Gericht, bei dem 
ein Teſtament in Verwahrung iſt, nachdem es von dem Tod des 
Erblaſſers Kenntnis erhalten hat, einen Termin der Eröffnung des 
Teſtaments feſt, zu dem die geſetzlichen Erben und die ſonſtigen 
Beteiligten „ſoweit tunlich“ geladen werden. 4. Die Koſten der 
Eröffnung laſſen ſich nicht im voraus beſtimmen, fie find aber un⸗ 
erheblich. 5. Steuerliche Laſten bei der Eröffnung gibt es nicht, 
dagegen haben Sie als Erbe Erbſchaftsſteuer zu zahlen. Und zwar 
haben Sie, wenn der Erblaſſer ein Bruder Ihres Vaters oder N 
Ibrer Mutter war, bei einem Objekt von 7000 Zloty 2,5 Prozent 


Steuer zu zahlen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirte 
ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Urzygodaki: Druck und Verlag von 

A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. \ 
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Die glückliche Geburt ihrer dritten 
Tochter zeigen hocherfreut an 


Erhardt und 
Marta Baman. 
Budgoszez, im April 1937. S288 


Berlin-Gharlotienburg © 
Erſtklaſſiges Eckgrundſtück, 


mittlere Wohnungen. Jahresein⸗ 
nahme 3 530.— Mk. jährlich. Ueber⸗ 
ſchuß 13.300.— Mk., aufgewertete, ge⸗ 
regelte Hypothek, ſofort günſtig zu 
verkaufen oder zu tauſchen. 1538 
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Am Sonnabend, dem 10. d. M., rief Gott der Herr zu ſich in ſein 
himmliſches Reich meine inniggeliebte, unvergeßliche Frau, die treuſorgende 
Mutter ihrer 5 Kinder, unſere geliebte älteſte Tochter und Schweſter, meine 
liebe Schwiegertochter und Schwägerin, Frau 


Astrid - Karin 


im Alter von 29 Jahren. ö 3242 suche Stellung für |Cingeführtes 1501 . „ ie Be en 
3 5 ; 5 agana, 3. % Du „ 
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen RN Mülllergeſellen 1 12 „seisält Be gibt ab 3234 
? . — 05 e 8 5 am Pomorſta 12/3. Karol Dominick, Pruſzcez, powiat Tucho a 
ri . Iheut ge u. NR Tiche, S ad ck r = 
. litt vorbildlich in jeiner pinde, Bettſtelle, * 
Bydgoſzez, den 13. April 1937. N beruflichen Leiſtung. Kaffee 18. billig 1100|, ger, RE 5 Wohnungen. 
i N Motormühle 6110 Naktelfta 15, Tijchlerei, abzugeben Wilenska 11 3 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 15. d. M., nachmittags 5 Uhr von der LEWICZYNEK, Pianino „Pfiizenreuter, ien 3536. 1] Komfort- ſonnige 
Halle des neuen evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. pow. Nowy Tomysl. Pomorska 27. 


5: Zimmerwohnun 
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C0 ?ù. 7 — —.— 7; |, Mübelm abe, |verk.difl Ratielitasıse| od. Hüsgrundſtüd 
8 8 5 6 e, vert. bill. Naftelſtas ale 
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8 Haustochter Aelt. Fräulein, mit all zu verkaufen 9 Deuticher Gegend, zu da b. Mittwoch anwei. 


ae dle rung, 7, 4 1487.2. le gr Famili ä i ten oder kaufen unter S 1529 an die 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


13. April. 


Richtigſtellung. 

Der in Nr. 82 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 11. d. M. 
erſchienene Schriftſatz „Der Landbund greift ein“ iſt 
von unberufener und unbeauftragter Seite eingeſandt worden 
und enthält bedauerliche Unrichtigkeiten. 

Richtig iſt nur, daß der Landbund infolge der Aus⸗ 

winterung der Saaten bemüht iſt, ſeinen Mitgliedern zu 
helfen, indem er Beratungen in bezug auf die Frühjahrs⸗ 
beſtellung erteilt und verſucht, eine amtliche Aktion zur Feſt⸗ 
ſtellung der Schäden einzuleiten, damit der Schadensfall bei 
der Steuereinſchätzung berückſichtigt wird. 

Geldmittel zur Bereitſtellung von Krediten für die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung ſtehen dem Landbund nicht zur Verfügung. 


Graudenz (Grudziadz) 


Aͤbgeſchloſſene Tarifverhandlungen. Seit längerer 
Zeit ſchwebten zwiſchen den Arbeiterberufsverbänden und 
der hieſigen Gummiwarenfabrik (Firma „Ardal“) Tarif⸗ 
verhandlungen. Dieſe find jetzt zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Am letzten Sonnabend wurden die betreffenden Ver⸗ 
träge von den Vertretern beider Seiten unterſchrieben. 
Der Vertragsabſchluß dürfte inſofern eine für die Ent⸗ 
laſtung des Arbeitsmarktes günſtige Wirkung haben, als 
jetzt einer Mehrannahme von Arbeitern durch die Fabrik⸗ 
leitung nichts mehr im Wege ſteht, vorausgeſetzt, daß die 
Beſchäftigungslage der Fabrik ſie erfordert. Wie aber mit⸗ 
geteilt wird, will die Firma in nächſter Zeit neue, mit den 
bisherigen Produktionszweigen verwandte Abteilungen ins 
Leben rufen. Das würde dann unbedingt eine Vermehrung 
der Arbeiterzahl zur Folge haben. 5 

X Ein läſtiger übelſtand auf manchen Plätzen und 
Straßen ſind die jugendlichen Bettler. Schon 
öfters iſt von den Zeitungen über ſolche Jungen, die z. B. 
vor einem Kino ihr iz en e worden. 

teilt uns ein hieſiger Bürger, r am Marktplatz 
be Rynet) wohnt, mit, daß dort, in der Nähe des am 
Markt befindlichen Hotels, ſich oft halbwüchſige und auch 
kleinere Burſchen aufhalten, die es beſonders auf die das 
erwähnte Hotel verlaſſenden Reiſenden abgeſehen haben, 
ihnen nachlaufen und ſie mit mehr oder weniger Erfolg 
um Gaben anſprechen. Um nicht zu ſehr Aufmerkſamkeit 
zu erregen, halten ſich die hoffnungsvollen Jungen viel⸗ 
fach im Hausflur des dem Hotel zur Linken benachbarten 
Gebäudes auf und machen ſich daſelbſt natürlich für die 
Hausbewohner recht unliebſam bemerkbar. Vielleicht 
nimmt ſich einmal die Sicherheitsbehörde der Sache an und 
ſorgt für Abhilfe. Der Dank der ſich beläſtigt Fühlenden 
wäre der Behörde gewiß. * 


webe ede Während, des 2 


Frau Franziſka Machholz, 
Nr. 23, ihre Handtaſche mit Perſonalpapieren. Auf dem 
Platz an der Pilſudſkiſtraße wurden Bronifigw No⸗ 
wacki aus Okonin 6 Stachelbeerſträucher entwendet; im 
letzteren Fall wurde als Täter ein Alfons Kulerſki, Ober⸗ 
bergſtraße (Nadgörnah, feſtgeſtellt. * 

Wegen Weitergabe von Falſchgeld hatten ſich vor 
dem hieſigen Bezirksgericht zwei Landwirte, Pawel 
Dyrbuſz und Antoni swigtkowſki aus Neu⸗Marſau (Nowe 
Marzy), Kreis Schwetz, zu verantworten. Die Anklage be⸗ 
ſchuldigte ſie, in Gruppe in einem Laden ein Päckchen 
Zigaretten gekauft und dafür mit einem unechten 10.-Zloty⸗ 
ſtück bezahlt zu haben. Die Angeklagten wurden ſchuldig 
befunden und sw. zu ſechs Monaten Gefängnis und D. 
zu einem Monat Arreſt verurteilt. Beide erhielten Be: 
währungsfriſt. * 


er 
Thorn (Torun). 


Hilfe für die Landwirtſchaft gefordert. 


Auf Grund der Informationen über die Froſtſchäden 
an den Winterſaaten in Pommerellen veranlaßte der pom⸗ 
merelliſche Wojewode Raczkiewiez eine Bereiſung des 
Wojewodſchaftsgebiets durch eine Spezialkom⸗ 
miſſion, der ein Delegierter des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft und Landwirtſchaftsreform, ein Delegierter des 
Pommerelliſchen Wojewodſchaftsamts, der Präſes des Po⸗ 
morjtie Towarzyſtwo Rolniczy, und der Direktor der 
Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer angehörten. Das 
Ergebnis der Froſtſchädenbeſichtigung wurde am Freitag 
dem Wojewoden durch die Kommiſſion unterbreitet. Im 
Zuſammenhang hiermit wendete ſich der Wojewode an die 
Zentralbehörden und bat unter Darlegung des Sachver⸗ 
halts um Gewährung der erforderlichen Hilfe für die pom 
merelliſche Landwirtſchaft. nr 


„Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den Vortag 
eine weitere Abnahme um 15 Zentimeter und betrug Montag früh 
um 7 Uhr 2,67 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur iſt 

wieder etwas geſunken und betrug + 6,5 Grad Celſins. — Auf 
der Strecke Warſchau—Dirſchau bezw. Warſchau Danzig paſſierten 
die Perfonen- und Güterdampfer „Wite“ und „Mars“ bezw. 
„Atlantyk“, „Batory“, „Saturn“ und „Zoſia“, und auf dem Wege 
Danzig Warſchau bezw. Dirſchau—Warſchau machten die Paſſagier⸗ 
und Frachtdampfer „Eleonora“, „Pospieſzuy“ und „Sowinſki“ bezw. 
„Warnenezyk“ und „Mickiewicz“ hier Station. Eingetrofken find 
die Schleppdampfer: „Leſzek“ mit einem Kahn mit Mehl und zwei 
Kähnen mit Sammelgütern, „Gdynia“ mit einem Kahn mit Stüd- 
Ber, ferner „Nadzieja“ und „Poluks“ mit je zwei Kähnen mit 
ammelgütern aus Danzig, und ſchließlich „Spörldzielnia Wiſta“ 
mit je einem leeren und mit Zucker beladenen Kahn aus Warſchau. 
Ausgelaufen iſt nur der Schleppdampfer „Urſula“ mit zwei Kähnen 
(1 leer, 1 Zucker) nach Brahemünde. 5 * * 


v Bekämpfung der Dieſteln. Die Stadtverwaltung fordert 


auf Grund der Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters vom 


EN März 1991 (Di. Üſt R. P. Nr. 41, Pol. 364) alle Grundbeſitzer 
zw. Pächter und Nutznießer zur Vernichtung der Dieſteln auf. 
Dieſe Schädlinge müſſen alljährlich mit den Wurzeln ausgeriſſen 
5 0 verbrannt bzw. auf andere Art unſchädlich gemacht werden, 

amit fie vollſtändig von dem Grundbefig verſchwinden und nicht 
Akt Blüte gelangen. Dieſer Verordnung Zuwiderhandelnde werden 
1 Grund des Artikels 3 der Verordnung des Staatspräſidenten 
Im 19. November 1927 (Dz. U. R. P. Nr. 108, Poſ. 922) mit Geld⸗ 
legt bis zu 3000 Zloty oder mit Arreſt bis zu 3 Monaten 


Oberbergſtraße (Nadgörna) 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 14. April 1937. 


V Standesamtliche Nachrichten. Im hieſigen Standesamt 
gelangten in der Woche vom 4. bis 10. April d. J. die ehelichen 
Geburten von 7 Knaben und 10 Mädchen, ſowie die unehelichen 
Geburten von 2 Mädchen zur Anmeldung und Regiſtrierung. 
Die Zahl der Todesfälle betrug 17 (11 männliche und 6 weib⸗ 
liche Perſonen), darunter 3 Erwachſene im Alter von über 
60 Jahren und 4 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen 
Zeitraum wurden 8 Eheſchließungen vollzogen. * * 

=E Sein 50 jähriges Jubiläum als Bäckermeiſter begeht 
am Mittwoch Herr Johann Lucht, ul. Wodna (Konduktſtr.) 29. 
— Am 1. April 1855 in Rieſenburg Oſtpr. geboren, erlernte 
Herr L. in ſeiner Heimatprovinz ſein Handwerk, um dann ſo⸗ 
fort in unſere alte Weichſelſtadt zu verziehen, in der er nun⸗ 
mehr 62 Jahre anſäſſig iſt. Hier legte er im Jahre 1887 auch 
ſeine Meiſterprüfung ab. Hervorragende Fachkenntnis, humor⸗ 
volles Weſen und nie verſagende tätige Hilfsbereitſchaft 
führten damals dem jungen Meiſter viele Kunden zu. Und 
auch heute noch erfreut ſich der Jubilar, der körperlich und 
geiſtig ſehr rege iſt und täglich die Bibel lieſt, der Anhänglich⸗ 
keit und Verehrung ſeiner Mitbürger beider Nationalitäten. 
Das Leben hat Herrn L. viel Schweres gebracht: er verlor 
ſeine zwei Ehefrauen durch den Tod, desgleichen zwei Söhne, 
von denen der eine im Weltkrieg gefallen iſt. Ein Sohn lebt 
bereits ſeit 29 Jahren in Amerika, ein anderer iſt Bäckermeiſter 
in Danzig und der jüngſte Sohn, auch Meiſter, führt das 
Geſchäft gemeinſam mit dem greiſen Vater, der früh und ſpät 
noch auf den Beinen iſt. — Zu der jeltenen Jubelſeier über⸗ 
mitteln wir unſere herzlichſten Glückwünſch! * * 

Im Konflikt zwiſchen der Fleiſcherinnung und dem 
Schlachthaus bzw. der Stadtverwaltung iſt noch keine Ent⸗ 
ſcheidung gefallen. Außer den Schlachtungen für die 
Militärverwaltung führte ein Teil der Fleiſcher auch 
ſolche für den Bedarf der Stadt durch. Erſt nach Rückkehr 
der Delegation aus Warſchau ſind weitere Schritte in 
dieſer Angelegenheit zu erwarten. — In Sachen des an⸗ 
gekündigten Bäckerſtreiks iſt bisher alles ruhig geblieben, 
ſo daß angenommen werden kann, daß die Angelegenheit 
im Sande verläuft. — Gleichfalls auf gütlichem Wege ber⸗ 
gelegt zu werden verſpricht der Streit mit den ſtädtiſchen 
Arbeitern in Sachen der geforderten Lohnerhöhung. Die 
Sache liegt augenblicklich in den Händen des Arbeits- 
inſpektors, der ſchon eine Konferenz unter Teilnahme der 
Arbeitnehmer, wie auch der Arbeitgeber einberufen hat. 
Zu dem angekündigten Beſetzungsſtreik wird es wahr⸗ 
ſcheinlich daher nicht kommen. ö * * 

»Er wollte ſeinen Freund mit dem Raſiermeſſer um⸗ 
bringen. Das Bezirksgericht in Thorn verhandelte gegen 
den 23 Jahre alten Jözef Miga, der wegen eines Raub⸗ 
mordverſuchs auf der Anklagebank Platz nehmen mußte. 
Wie die Verhandlung ergab, ſuchte Miga im Februar d. J. 
ſeinen Freund Wincenty Siembrzuch in Plywaczewo im 
Kreiſe Brieſen (Wabrzezno) auf und überredete ihn dazu, 

ſich ihm zwecks Teilnahme an einem Tanzvergnügen an⸗ 
zuſchließen. Während Siembrzuch beim Umkleiden war, 
zog Miga, der in der Brieftaſche ſeines Freundes einen 


j r ſein Raſiermeſſer aus 


0 iſche und ſchnitt Siembrzuch zweimal durch das 
Genick, wobei er ihn erheblich verletzte. Auf den Schrei 
des Überfallenen ergriff Miga die Flucht, er wurde jedoch 
gleich feſtgenommen und in das Gerichtsgefängnis in 
Brieſen eingeliefert. In der Verhandlung bekannte ſich 
der Angeklagte zu der ihm vorgeworfenen Straftat. Das 
Gericht verurteilte ihn zu 5 Jahren Gefängnis mit An⸗ 
rechnung der erlittenen Unterſuchungshaft, ſowie zum Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von ſechs 
Jahren. . . 

v Im Finanzamt beſtohlen wurde dieſer Tage der in 
der Bergſtraße (ul. Podgörna) 83 wohnhafte Feliks Ba⸗ 
necki. Ein Langfinger entwendete ihm 430 Zloty und 
machte ſich mit ſeiner nicht unbeträchtlichen Beute unbe⸗ 
helligt aus dem Staube. Der Täter wird polizeilich ge⸗ 
ſucht. 3 * * 

v Ein Schwindler treibt augenblicklich in unſerer 

Stadt ſein Unweſen, ſo daß vor ihm dringend gewarnt 
werden muß. Er nennt ſich Joachim von Meißner 
und beſucht vornehmlich deutſche Haushaltungen, um an⸗ 
geblich aus Deutſchland ſtammenden Tee (Nerventee, Ab⸗ 
führtee uſw.) zu horrenden Preiſen zu verkaufen. Infolge 
ſeines ſicheren Auftretens findet er faſt überall Eingang, 
zumal er ſich jedesmal unter Berufung auf eine bekannte 
Familie einführt. Die durch ihn vertriebenen Teepackun⸗ 
gen tragen den Aufdruck: „Adra“ Wytwörnia Chemiezna, 
Bydgoſzez, Weſola 1“, während er ſelbſt in Bromberg, ul. 
Jagiellonſka 45, zu wohnen angibt. Die Packungen ent⸗ 
halten ganz gewöhnlichen Tee, und läßt er ſich dieſen viel⸗ 
fach überbezahlen; für ein Päckchen Nerventee, der in den 
hieſigen Apotheken für 1,25 Zloty erhältlich iſt, läßt er ſich 
zirka 14 Zloty bezahlen, und für ein Päckchen Abführtee 
im Werte von 1 Zloty fordert er 9 Zloty. Viele der Auf⸗ 
geſuchten fallen auf den Schwindel hinein und helfen dem 
Betrüger die Taſchen zu füllen, ſo daß er auf dieſe Weiſe 
ein ſorgenfreies Leben führen kann. Wie raffiniert der 
Betrüger zu Werke geht, beweiſt der Umſtand, daß er an 
einer Stelle auch noch um ein Darlehn von 20 Zloty bat, 
das ihm infolge feines beſtechenden Auftretens auch ge⸗ 
währt wurde. Der „adlige Kräuterhändler“ wird wie folgt 
beſchrieben: Hohe Statur, ſchwarzes Haar, glattraſiertes 
Geſicht; bekleidet war er mit einem grauen Überzieher, 
grauem Anzug, gleichfarbigem Hut mit dunkelblauem, ge⸗ 
ripptem Band und neuen rotbraunen Halbſchuhen, 
der Hand trug er eine braune Aktenmappe. ö 


u 


Konitz (Chojnice) 


rs Bunter Abend der Deutſchen Vereinigung. Am Sonn⸗ 
tag, dem 11. d. M., fand im Deutſchen Heim ein Bunter Abend 
ſtatt, der als voller Erfolg ein überfülltes Heim und den 
Teilnehmern ein paar frohe, den Alltag vergeſſende Stunden 
brachte. Das ſorgſam zuſammengeſtellte Programm zog alle 
befähigten Kräfte in den Dienſt der guten Sache. Die künſt⸗ 
leriſchen und humoriſtiſchen Darbietungen fanden reichen Bei⸗ 
fall. Das Orcheſter brachte Märſche, Volkslieder und Konzert⸗ 
ſtücke gut zu Gehör. Der Dirigent Hans Krauſe trug ein 
Poſaunenſolo vor. Sehr gut war Vg. Kordenat als Anſager. 
Ein Doppelquartet ſang Lieder. desgleichen Vg. Sänger. Gut 
gefiel auch der Vortrag eines Mädchen in Biedermeiertracht. 
Ganz beſonders beifällig wurde das Singſpiel „Der Haus⸗ 


in 
* * 


Nr. 84. 


wirt und die Katzenfreundin“ gebracht. Trotz der Überfüllung 
im Saal lauſchten alle Zuhörer geſpannt und begeiſtert den 
Vorträgen. 55 

ik Sein 25 jähriges Meiſterjubiläum feiert am Dienstag, 
dem 12. April, Fleiſchermeiſter Vincent Brzezinſki. Der 
Jubilar erfreut ſich allgemeiner Achtung und Beliebtheit. + 

ik Der Handwerkerverein Schlagenthin veranſtaltete am 
Sonntag im Saale des Herrn Gierſch ein Frühlingsfeſt in 
Form eines Tanzvergnügens. Beſuch und Stimmung waren 
ſehr gut. — 

rs Unfall. Beim Holzfahren ſtürzte der Landwirt König 
aus Konarſchin ſo unglücklich vom Wagen. daß er ſich erhebliche 
Verletzungen zuzog und nach Hauſe gefahren werden mußte. 


* 
Evangeliſche Kirchengemeinde Konitz. Mittwoch, den 14. April, 
abends 8 Uhr, Frauenhilfſtunde in der Gartenſtraße. 3240 


Verein für Leibesübungen Konitz 1882 e V. Donnerstag, den 
15. d. M., abends 8½ Uhr, Monatsverſammlung im Hotel Engel. 
Vorher Beſprechung im Turnrat. 3246 


Dirſchau (Tczew) 


de Regiſtrierung der Milchgeſchäfte. Es ſei nochmals 
darauf hingewieſen, daß der Regiſtrierung bei der Land⸗ 
wirtſchaftskammer alle Geſchäfte unterliegen, die ſich mit 
dem Verkauf von Milch oder mit der Verarbeitung von 
Milch befaſſen. Auf Grund der Verordnung vom 15. Okto⸗ 
ber 1936 Dz. Mit. Nr. 12, Poſ.568 gelten als regiſtrier⸗ 
pflichtige Milchgeſchäfte diejenigen Unternehmen, in denen 
Milch abgefüllt, gekühlt oder gereinigt wird, die von frem⸗ 
den Wirtſchaften ſtammt, d. h. direkt vom Produzenten be⸗ 
zogen wird zum Zwecke des Verkaufes oder der Verarbei⸗ 


tung. 
Als Milchgeſchäfte im Sinne des Geſetzes gelten 
nicht diejenigen Unternehmen, die ſich lediglich mit dem 


Weiterverkauf von Milch und Milchprodukten beſchäftigen, 
die aus regiſtrierten Genoſſenſchafts- und Privatmolkereien 
herrühren. — Wie aus dem Obigen hervorgeht, mäſſen alle 
Lebensmittelgeſchäfte, die ſich mit dem Verkauf von Milch 
und Milchprodukten befaſſen die direkt vom Produzenten 
bezogen werden, wenn ſie weiterhin Milch verkaufen wollen, 
ſpäteſtens bis zum 30. April 1937 entſprechende Geſuche um 
Regiſtrierung bei der Pomorſka Jzba Rolnieza in Torun 
einreichen. Wird das Geſuch nicht eingereicht, iſt das Ge⸗ 
ſchäft in obiger Friſt zu ſchließen. In Fällen, in denen es 
zweifelhaft iſt, ob das Geſchäft regiſtrierpflichtig iſt oder 
nicht, dürfte es ſich empfehlen, rechtzeitig Informationen 
über die Regiſtrierpflicht von den maßgebenden Stellen cin- 
zuholen. 


de Mißglückter Einbruch. Bereits zum zweiten Male 
rettete das Patentſchloß an der Nebentür die Konfektions⸗ 
firma Spöldzielnia, Dirſchau am Markt, vor ſchwerem 
Schaden. Diebe batten in der Nacht bereits das eine 
Schloß erbrochen, ſcheiterten aber mit ihrer Kunſt an dem 
Pateniſchloß. Nur mit vieler Mühe gelang es am Morgen 
einem 1 die demolierte Tür zu öffnen, um dem 
zum Geſchäft gehörenden Perſonal Eingang zu verſchaffen. 


de Von einem Unbekannten angefallen wurde an einem 
der letzten Abende eine 35jährige Frau. Sie befand ſich auf 
dem Nachhauſeweg in der Parkſtraße, als ein Mann fie ver- 
folgte und verſuchte, fie durch Schläge mit einem harten 
Gegenſtand zu betäuben und niederzumerfen. Auf die 
Hilferufe der Frau zog es der Täter vor, das Weite zu 
ſuchen. Auf dem letzten Wochenmarkt erkannte die Frau 
in einem der Wochenmarktbeſucher den Täter und meldete 
ihn der Polizei. Der Mann wurde verhaftet. 


de Fahrradmarder an der Arbeit. Auf einer Kontroll⸗ 
fahrt über feine Felder ließ der Beſitzer Adolf Paczkowſfki, 
als er ein Feld betrat, ſein Rad an der Chauſſee liegen. 
Als der Genannte nach kurzer Zeit die Straße wieder be- 
trat, hatte ein Dieb mit dem Rade bereits das Weite ge— 
ſucht. — Ferner verſchwand dem Dorfſchmied Nowak aus 
Liegnowy, Kreis Dirſchau, ſein Rad, das man ſpäter aus⸗ 
einandergenommen auf einem Felde verſteckt auffinden 
konnte — In Schliewen bei Dirſchau nahm der Landwirt 
Staniſtaw Maſurowſki, nachdem er in ſeiner Scheune ein 
unbekanntes Rad entdeckte, einen in der Nähe des Gebäudes 
herumlungernden Stromer feſt, der vielleicht der Dieb des 
aufgefundenen Rades ſein kann. 


de Vom Wochenmarkt. Auf dem letzten Wochenmarkt 
waren Preisſchwankungen kaum zu verzeichnen. Nur die 
Kartoffeln waren geſtiegen, man forderte 3,50—4,50 pro 
Zentner, pro Pfund 0,05. Für frühe Saatfartoffeln ver- 
langte man bis 7,00 Zloty. Molkereibutter brachte 1,40, 
Landbutter 1,20, Eier 0,80 —0,90, friſcher Salat Kopf 0,10, 
Spinat 0,80— 1,00, Rotkohl 0,20, Weißkohl 0,10, Roſenkohl 
0,40, Suppengemüſe 0,10, Mohrrüben 0,10, Rote Beete 0.08, 
Kohlrabi 0,10, Zwiebeln 0,10 0,15; gute Apfel 0,40 0,60, 
Kochäpfel. 0,25. Stark vertreten waren Topfblumen. 
Suppenhühner wurden mit 2,50—3,00. angeboten, Tauben 
mit 0,80 1,00. Auf dem Fiſchmarkt koſteten Aale 1,30, 
Hechte 0,80, Schleie 0,80 —1.00, Flundern vier Pfund 1.00, 
Weißfiſche drei Pfund 1,00, Karauſchen 0,90 1,00, friſche 


Heringe 0,30. 
tz Aus der Klein⸗Schwetzer Niederung, 12. April. Ein 


Schadenfeuer wütete in Wilhelmsmark (Dworzyſko). 
Es brannte die große Holzſcheune auf dem Gehöft des 


Bauerngutsbeſitzers Wilhelm Klawonn nieder, ebenfalls 


die angebaute Remiſe mit Schrotmühle, Kreisſäge mit 
elektriſchem Betrieb, Wagen und Ackergeräten. Nur der 
aufopfernden Arbeit des faſt SOjährigen Beſitzers und 
ſeines Schwiegerſohnes iſt es zu danken, daß das Feuer 
nicht auf das maſſive Wohn⸗ und Stallgebäude überſprang. 
Der Schaden beträgt über 20 000 Ztoty, iſt aber durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 5 

op Briefen (Wabrzeino), 12. April. Sein 2 jähriges 
Meiſter jubiläum feierte der Fleiſchermeiſter A. Wolf 
aus Rheinsberg, dem aus dieſem Anlaß ein Diplom der 
Handwerkskammer überreicht wurde. 

ef Briefen (Wabrzenno), 12. April. Eine unbekannte 
Frau ließ beim hieſigen Magiſtrat, nach Erledigung einiger 
Sachen zwei kleine Kinder im Bureau zurück. 
„ Die Stadtverwaltung verkauft am 15. d. M. ihr am 
Hauptbahnhof Nr. 33 belegenes Stadtgrundſtück in Größe 
von 0,25,19 Hektar. Mindeſtpreis ca. 6000 Zloty. N 


5 


82 Gollub, 13. April. Bei dem Landwirt Marks in Liſewo 
bei Gollub geriet der beim Dreſchen behilfliche Bruno Laabs 
mit einem Fuß in das Getriebe des Roßwerks. Der Be⸗ 
dauernswerte erlitt erhebliche Quetſchungen, ſo daß er ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 


k Kamin, 13. April. Mehrere ländliche Arbeitgeber 
haben die Mitteilung der Übezpieczalnia Spoleczna Byd⸗ 
goſzezs (frühere Kronkenkaſſe), die Kaſſenarztſtelle in Kamien 
ſei aufgehoben, ſo aufgefaßt, daß auch die Landarbeiter 
ſich fortan zwecks Behandlung nicht mehr an Dr. Eſchner⸗ 
Kamin, jondern nur noch an Dr. Fuecie⸗Zempelburg wen⸗ 
den dürfen. Wir weiſen darauf hin, daß die Landarbeiter 
und ihre Familien nicht zu der ee e Spoleczna 
e. und ſie daher nach wie vor zu Dr. Eſchner gehen 
Innen 


k Kamin, 12. April. Bei dem Kätner Mullzahn in Obkaß 
brach auf ungeklärte Weiſe ein Feuer aus, das Haus, Stall 
und Scheune in Aſche legte. Nur dem ſchnellen Eingreifen 
der Feuerwehr aus Obkaß und Görsdorf iſt es zu verdanken, 
daß das Feuer nicht weiter um ſich griff. 

Am letzten Sontag veranſtaltete der VDR Kamin einen 
Familienabend, zu dem die Mitglieder recht zahlreich 
erſchienen waren. Es wurden kleine Theaterſtücke aufgeführt, 
die viel Beifall fanden. Die Feſtrede hielt Vorſitzender Dr. 
Eſchner. Nach der Kaffeetafel blieb man zu einem ge⸗ 
mütlichen Tanz beiſammen. a 


p Neuſtadt (Wejherowo), 12. April. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,80—0,90, Butter 1,20 bis 
1,30, Kartoffeln 4,00 Ztoty. 

In die Wohnung des Pfarrers in Reda verübte in der 
geſtrigen Nacht durch Ausheben einer Scheibe ein bis jetzt 
unbekannter Einbrecher einen Einbruch. Durch das 
Geräuſch erwachte der Pfarrer und konnte den Täter ver⸗ 
ſcheuchen. 


y Vandsburg (Wiecbork), 11. April. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in einer der letzten Nächte bei 
dem Landwirt O. Teßmer in Neuhof verübt. Bisher un⸗ 
bekannte Diebe leerten die Räucherkammer und ſtahlen 
außerdem einen größeren Poſten Wäſche, Betten und eine 
Pelzdecke. 

Das ſeltene Feſtder Goldenen Hochzeit, konnte 
am 11. d. M. der Landwirt Wilhelm Roſenau und ſeine 
Ehefrau Ottilie geb. Lemke in Wittun, im Kreiſe ihrer An⸗ 
gehörigen und Verwandten begehen. 

v Vandsburg (Wiecbork), 12. April. Diebe ſtahlen dem 
Landwirt G. Dickmann in Sitno ein Kalb im Gewicht von 
120 Pfund. 

Einen Unfall erlitt an einem der letzten Tage der Land⸗ 
wirtsſohn Helmut Schulz in Schmilowo. Beim Bearbeiten 
von Bauholz glitt die Axt ab und fuhr mit voller Kraft in das 
Knie. S. mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 


Freie Stadt Danzig. 


Neue polniſche Schule im Freiftaat-Gebiet. 


In Pieckel auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig 
wie die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet, eine 


iſt, 
des Danziger Polniſchen Schulvereins 


Volksſchule 


eröffnet worden. 
* 


Zoppot im Zeichen des Grals. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 
Im Jahr der deutſchen Feſtſpiele wird die Zoppoter 


Waldoper im Zeichen des Grals ſtehen und den Richard 
Wagner⸗Feſtſpielen im Walde an der See neue Kräfte zu⸗ 
führen. 


Eingeleitet werden die diesjährigen Feſtſpiele mit einer 
Wiederholung der Parſifal⸗Inſzenierung aus dem 
vorigen Jahre. Nur wird in dieſem Jahre Kammerſänger 
Gotthelf Piſtor an beiden Aufführungstagen (18: und 
20. Juli) die Titelpartie ſingen. 

Für die Titelpartie des Lohengrin, der völlig neu 
inſzeniert wird, iſt eine in Danzig noch unbekannte Kraft 
gewonnen worden. der Kammerſänger Envind Laholm 
vom Deutſchen Opernhaus. Er wird die Partie am 23. und 
28. Juli und 1. Auguſt ſingen. Einmal wird auch Piſtor 
den Lohengrin ſingen, nämlich bereits in der zweiten Auf⸗ 
G ²ĩ 2. j⅛ð . ĩᷣͤ— ͤ äͤ — — am 25. Juli. 


Todeskampf im Izean. 
Aus dem Bericht eines von der „Carpathia“ 
geretteten Bordelektriters der „Titanic“. 


Das aus dem Waſſer emporragende Heck ſtieg vor uns 
an wie ein ſteiler Berg. Überall hielten ſich weinende Gruppen 
angeklammert und man konnte ſie ſelbſt dann noch deutlich 
unterſcheiden, als das Licht erloſchen war. Soweit die ein 
wenig verworrenen Erinnerungen der letzten Augenblicke an 
Bord es mir zu behaupten geſtatten, ragte die „Titanic“ 
mindeſtens noch zwanzig Minuten aus dem Waſſer, nachdem 
das elektriſche Licht ausgeſetzt hatte. 


Plötzlich ſagte ein Herr neben mir: 


„Nein, ich kann dieſes Schreien nicht länger aushalten. 
Lieber will ich ein Ende machen!“ 


Und noch bevor ich eine Bewegung tun konnte, hatte er 
den Lauf eines Revolvers in den Mund geſteckt und ſich eine 
Kugel durch den Kopf gejagt. Er brach zu meinen zu⸗ 
ſammen und rollte dann drei Meter den Abhang hinab, wo 
er irgendwo hängen blieb und grauſig röchelte. Trotz allen 
Anſtrengungen, die ich machte, um in dieſer furchtbaren Lage 
Herr meiner Gedanken zu bleiben, muß ich doch geſtehen, daß 
ich anfing, den Kopf zu verlieren. Das Grauen ringsum auf 
dieſem langſam in den Abgrund ſinkenden Schiff, an das ſich 
fünfzehnhundert jammernde und ſchreiende Menſchen an⸗ 
klammerten, wollte mich doch um den Verſtand bringen. 


Ich erlebte einen Augenblick entſetzlichſter Verzweiflungs⸗ 
ausbrüche, und als ich mich endlich über das Geländer ſchwang 
und ins Meer ſprang, weiß ich wirklich nicht mehr, ob ich mich 
retten — oder dieſem Grauen ein Ende machen wollte. 


Die erſte Berührung mit dem Waſſer war ſo grauenhaft 
eiſig, daß ich ganz erſtarrte. Ich war ſofort überzeugt, daß 
jedes Kämpfen vergebens ſein würde, und einige Minuten 
in dieſer Kälte genügten, um alles zu beenden. Einige Meter 
vor mir ſah ich noch viele andere Köpfe von Schwimmern, die 
ſich gleichfalls von der „Titanie“ entfernten. 


Polniſche Preſſeſtimmen über 
Die Kundgebung von Graudenz. 


In der Abwehrſtellung, welche die reichsdeutſche Preſſe 
gegen die Kundgebung des Polniſchen Weſtmarkenvereins in 
Graudenz eingenommen hat, bezeichnet die Agentur 
„Preß“ als eine propagandiſtiſche Kompagne gegen Polen, 
wenngleich die Agentur zugeben muß, daß das Signal zu 
dieſen „polenfeindlichen Auftritten“ die „unglückſelige 
Graudenzer Demonſtration“ geweſen iſt. Ferner wird unter 
Hinweis darauf, daß die deutſchen Zeitungen gewiſſenhaft 
alle „geringfügigen Vorkommniſſe“ zur Unterſtützung der 
„angeblichen Verfolgung der deutſchen Minderheit in 
Polen“ regiſtrieren, die unglaubliche Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß die Taktik der deutſchen Preſſe offenbar eine 
pſychiſche Stimmung zu einer um ſo ſchwereren Bedrückung 
der polniſchen Minderheit in Deutſchland vorbereiten wolle. 
Schließlich hält es die Preß⸗Agentur für wahrſcheinlich, daß 
Deutſchland durch die Entfeſſelung der „polenfeindlichen 
Aktion“, die, wie behauptet wird, offenbar die Genehmigung 
des Propaganda⸗Miniſteriums erfahren habe, einen Druck 
auf die Polniſche Regierung ausüben wolle, ſich mit der 
Aufnahme von Verhandlungen über die gegenſeitige Be⸗ 
handlung der polniſchen Minderheit in Deutſchland und der 
deutſchen Minderheit in Polen nach dem Erlöſchen der 
de Oberſchleſiſchen Konvention einverſtanden zu er- 

ren 

Während ſich alſo die Agentur „Preß“ gegen die reichs⸗ 
deutſche Preſſe wendet, übt eine gewiſſe polniſche Preſſe 
Kritik an der „Empfänglichkeit der polniſchen offiziellen 
Stellen“ für die deutſche Intervention wegen der Grau⸗ 
denzer Kundgebung. Dem nationaldemokratiſchen „Kurjer 
Poznanſki“ fällt dies um fo mehr auf, als ſich, wie er 
ſchreibt, die Deutſchen gegenüber der Not der Polen in 
Deutſchland und der agreſſiven Tätigkeit des Deutſchen Oſt⸗ 
bundes paſſiv verhielten. Das Blatt glaubt ferner den 
Vorwurf erheben zu müſſen, „daß wir im polniſchen 
Regierungslager Zeugen unerhörter Widerſprüche ſind. 
Oben die bekannte Politik gegenüber Berlin und Danzig 
und unten zur Erlangung der „Popularität“ einmal eine 
„Kriegsdrohung“ gegenüber den Deutſchen, das andere Mal 
eine Annexion von Gebieten des Deutſchen Reiches uſw.“ 
Der „Kurjer Pozuanſki“ weiſt beides zurück: „Die ſchäd⸗ 
liche Nachgiebigkeit oben und unten, die politiſche Prahl⸗ 
ſucht. Wenn man auf dem Standpunkt der Unantaſtbarkeit 
der Gebietsvorſchriften des Verſailler Vertrages ſteht, und 
von der Deutſchen die Anerkennung dieſer Unantaſtbarkeit 
verlangt, dann kann man nicht des Effekts einer Kund⸗ 
gebung wegen Forderungen ſtellen, die jene Gebiets- 


1 des Vertrages durchſtreichen. Entweder — 
oder 
Der dem Regierungslager naheſtehende „Dziennik 


Poznanſki“ übt Kritik an der Formulierung der amtlichen 
Erklärung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur, in der 
nach ſeiner Anſicht in einer nicht gerade erbaulichen Weiſe 
geſagt werde, daß die Akdente in den in Graudenz ge⸗ 
haltenen Reden durch die „Lage der polniſchen Bevölkerung 
in Deutſchland ebenſo wie durch die Tätigkeit des Deutſchen 
Oſtbundes“ hervorgerufen fein könnten. Das Blatt be= 
hauptet, daß dieſe Wendung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur ſehr unglücklich ſei und meint, daß die Pom⸗ 
merellen: Woche eine innerpolniſche Kundgebung geweſen 
ſei, die mit den inneren Verhältniſſen des Deutſchen 
Reiches nichts zu tun gehabt habe. Etwas anderes ſei, daß 
ſich die Kundgebung gegen die „verdächtige nichtpolniſche 
Aktivität der deutſchen Minderheit in Pommerellen“ richte, 
aber das ſei doch „unſere innere Angelegenheit, in die wir 
keine drei Groſchen des Auslandes ſich hineinmiſchen laſſen, 
auch wenn es diplomatiſche Groſchen wären.“ Zum Schluß 
ſchreibt das Blatt: „Wenn es wahr iſt, was das Deutſche 
Nachrichten⸗Bureau veröffentlicht hat, daß nämlich der 
Deutſche Botſchafter gegen die „Pommerellen-Woche“ inter⸗ 
veniert haben ſoll (Das iſt nicht wahr, denn der Proteſt 
wandte ſich lediglich gegen die Entſchließung, in der die 
Einverleibung deutſchen Gebietes an Polen gefordert wird! 
D. R.), dann ſind wir der Meinung, daß man ihn über die 
eigentliche Reichweite ſeiner Kompetenzen belehren müßte.“ 

Einen etwas anderen Standpunkt zu der Graudenzer 
Kundgebung nimmt der „Dziennik Bydgoſki“ ein. Die 
„Hintergründe“ aber, die das Blatt vermutet, entſprechen 
ſeinen Informationen, die er ſeinen Leſern über die Lage 
der polniſchen Minderheit in Deutſchland und die Tätigkeit 
der Deutſchen in Polen aufzutiſchen pflegt. Das Blatt 
ſchreibt u. a. folgendes: 


Als ich die FREE dieſer Gruppe überholte, fragte 
mich einer, nach Luft ſchnappend: 

„Wohin kommen wir hier? Sehen Sie 
da vorn?“ 

Ich hatte gar nicht mehr um mich geſehen, ſondern 
ſchwamm wie ein wildes Tier, ohne an irgend etwas zu 
denken. Doch über die Schwimmer vor uns hinweg gewahrte 
ich die undeutlichen Umriſſe eines Rettungsbootes, in das 
einige Männer hineinkletterten. Ich glaube, ſie drangen mit 
Gewalt hinein, denn ich vernahm Proteſtruſe, und das Boot 
entfernte ſich ſofort mit mächtigen Ruderſchlägen. 

Übrigens verhielten ſich die meiſten Fahrzeuge ſo und ent⸗ 
fernten ſich von den zahlloſen im Waſſer ringenden Menſchen, 
da fie fürchteten, geſtürmt zu werden oder zu ſinken. Es iſt 
ſogar wahrſcheinlich, daß die Inſaſſen verſchiedener ſchon über⸗ 
ladener Boote es für recht anſahen, ſich der hartnäckigſten 
Schwimmer mit Ruderſchlägen auf den Kopf zu erwehren. 

Der Menſch, der da neben mir ſchwamm und mich an⸗ 
geredet hatte, erkannte plötzlich, daß ſein geſichtetes Boot ſich 
entferne. 

„Aber ſie fahren ja weg, die Schurken!“ 

Und er fing an zu ſchreien, und eine Flut von Schimpf⸗ 
worten entſtrömte ſeinem Mund. 

Die „Titanic“ lag jetzt hundert Meter hinter uns, und 

Schreie, Exploſionen und das Ziſchen des Dampfes drangen 
herüber — eine ſchauerliche Muſik. 

Andere Schwimmer geſellten ſich zu uns, und einer 
ea ſich an den Menſchen, der da nach dem 8 

e: 

„Helft mir, helft mir!“ flehte er. 

Allein wütend und fluchend machte der andere ſich los. 
Der arme Kerl, der da um Hilfe flehte, ſchien keinen Ret⸗ 
tungsgürtel zu haben, denn ich ſah ihn jäh unterſinken. 

Ein anderer, der ſeit einigen Augenblicken rechts neben 
mir plantſchte, begann heftig zu nieſen und auszuſpucken, 
als wenn das Meerwaſſer ihn erwürge, und ich ſah ihn 
gleichfalls verſchwinden. 

Nach der großen Zahl derer zu urteilen, die ich wäh⸗ 
rend der zehn oder zwanzig Minuten in der Flut ver⸗ 


. ein Boot 


„In Graudenz iſt etwas Übles geſchehen. Dies unter- 
liegt für niemanden einem Zweifel, dem es aufrichtig daran 
gelegen iſt, daß unſere Beziehungen zu unſerem weſtlichen 
Nachbarn wirklich korrekt find, daß der Nichtangriffspakt 
eine Wirklichkeit und nicht ein Fetzen Papier iſt, daß der 
Friede auf beiden Seiten der Grenze eine Atmoſphäre der 
realen Arbeit ſchafft. In Graudenz ſind unnötig 
heftige Worte gefallen, unklugerweiſe hat man dort 
in ihrem Inhalt rückſichtsloſe Transparente ausgehängt. 
Dafür aber, was in Graudenz geſchah, können die Zentral⸗ 
behörden nicht die Verantwortung tragen. Und wenn ſogar 
von der Verantwortung der örtlichen Organe die Rede war, 
ſo würden dieſe nicht durch irgend einen deutſchfeindlichen 
Standpunkt, ſondern durch eine allzu große Nachſicht gegen⸗ 
über manchen deutſchen Handlungen belaſtet werden. Die 
Graudenzer Ereigniſſe, die den Diplomaten ſo viel Laune 
verdorben haben, kann man nicht als geſonderte vom all⸗ 
gemeinen Hintergrund abgeriſſene Erſcheinung behandeln. 
Man würde ſich dadurch die komplizierte Frage zu ſehr ver⸗ 
einfachen. In Graudenz traten dank der Ratloſigkeit des 
Burgſtaroſten vielleicht zu ſtarke Stimmungen in die Er⸗ 
ſcheinung, die das Ergebnis einer leider beſtehenden Lage 
ſind. Die polniſche Volksgemeinſchaft beginnt geradezu die 
Geduld zu verlieren. Sie wird aus dem Gleichgewicht und 
der in der Politik nötigen Ruhe durch die Ungleichmäßig⸗ 
keit der Rechte und Pflichten gebracht, die ſich aus dem 
Zehnjahrespakt ergeben.“ 

Das Blatt führt dann zur Begründung dafür an, daß 
jenſeits der Grenze nicht alle den Träumen über den 
Drang nach dem Oſten entſagt hätten, da die deutſchen 
Atlanten, Landkarten und Bücher ſtändig die „blutende 
Grenze“ reklamierten und die Notwendigkeit einer 
Revanche betonten. Weiter müſſen zum Beweis die Frage 
des polniſchen Schulweſens in Deutſchland und ſchließlich 
der angeblich „provokatoriſche Hochmut der deutſchen 
Minderheit in Polen“ herhalten, was eine Wachſamkeit und 
einen entſchiedenen Proteſt erfordere. (Wie und wo ſoll 
ſich denn dieſer „provakatoriſche Hochmut der deutſchen 
Minderheit“ geäußert haben, die jetzt glücklich auf ein 
knappes Drittel ihres früheren Beſtandes reduziert worden 
iſt? D. R.) 

„Dieſen Proteſt, jo fährt der „Dziennik Bydgoſki“ fort, 
„erwartet die Volksgemeinſchaft von der Regierung, die auf 
der Wacht der Gegenſeitigkeit des Nichtangriffsabkommens 
ſtehen ſollte. Da fie dieſen Proteſt und die offizielle Ber- 
teidigung der polniſchen Intereſſen jenſeits der Grenzen 
nicht ſehen, greifen ungeduldig gewordene Gruppen der 
Volksgemeinſchaft zu Aktionen, die zweifellos ſchädlich, aber 
durch die beſtehenden Verhältniſſe erklärlich ſind.“ 

Der Warſchauer „Kurjer Poranny“ hatte ſich mit der 
Pommerellen⸗Woche in einem Leitartikel beſchäftigt und 
u. a. geſchrieben: „Es war ein glücklicher Gedanke, 
in dieſem Jahre eine ſolche Woche zu veran⸗ 
ſtalten, denn ſie gibt Gelegenheit, die Aufmerkſamkeit des 
ganzen Landes auf das Teilgebiet zu lenken, das eine für 
uns und unſere Zukunft überaus große Bedeutung hat, ein 
Teilgebiet mit eigenartigem Zauber, deſſen Charakter und 
Rolle in der Volksgemeinſchaft das Gefühl des Stolzes und 
der nationalen Energie wecken ſollte.“ 

Dazu bemerkt der konſervative „Czas“: „Dieſe Be⸗ 
merkungen ſind grundſätzlich richtig, jedoch mit einem 
Vorbehalt. Sich mit Pommerellen zu beſchäftigen, 
ſeinen Charakter und ſeine Nöte kennenzulernen, iſt not⸗ 


wendig. Leider iſt die in dieſer Richtung getriebene Propa- 


ganda nicht immer glücklich. So iſt der „yon 
merellen⸗Woche eine Vorführung von propagandiſtiſchen 
Bildern aus Pommerellen in den Kino⸗Theatern der 
Hauptſtadt vorangegangen. Man ſah da ungefähr folgende 
Aufſchriften: „Die polniſche Volksgemeinſchaft muß ſeine 
uralten Anrechte auf das vommerelliſche Gebiet und den 
Zugang zum Meer beweiſen.“ Alſo wir ſollen erſt unſere 
Rechte auf das uralte polniſche Gebiet nachweiſen? Für⸗ 
wahr, eine ſolche Propaganda bringt mehr Schaden als 
Nutzen. Ein eigenartiger politiſcher Verſtand iſt es auch, 
der darauf beruht, der eigenen und der ausländiſchen Mei⸗ 
nung einzureden, daß das Teilgebiet, von deſſen Exiſtenz 
die weitere Entwicklung des polniihen Volkes abhängt. 
dauernd gefährdet ſei. Es iſt die höchſte Zeit, mit einer 
ſolchen Propaganda Schluß zu machen. Veranſtalten wir 
Pommerellen⸗Wochen, lernen wir dieſes Teilgebiet kennen, 
ſorgen wir für ſeine Entwicklung, aber hören wir doch end⸗ 
lich um Gottes willen auf, einen Nachweis über unſere 
uralten Rechte zu führen, denn dieſe ſind klar, müſſen für 
jeden klar ſein, und ſie können nur angezweifelt werden, 
wenn man ſie immer erſt wieder beweiſen will.“ 


ſchwinden ſah, als ich etwa hundert Meter von dem — mn ¶ů¶OEÆu n MR sm sa kl 
den Schiff entfernt herumſchwamm, muß ich annehmen, daß 
viele Perſonen im letzten Augenblick ins Waſſer ſprangen, 
ohne einen Rettungsgürtel gefunden zu haben. 

Dieſer ganze Teil unſeres böſen Abenteuers lebt in 
meinem Gedächtnis wie ein ſich ſchon verwiſchender Traum. 
Bei dem Gedanken daran ſehe ich das Bild des gigantiſchen 
Dampfers wieder vor mir, deſſen Heck ſich immer höher zu 
den Sternen emporrichtete und deſſen Kiel jetzt völlig aus 
dem Waſſer ragte. In meiner Erinnerung haften noch die 
Rufe von einem Rettungsboot zum anderen, das Gewimmel 
von Köpfen auf den Wellen und das wilde Schreien vom 
Schiff her. Ich entſinne mich auch, zwei- oder dreimal Re⸗ 

volverſchüſſe auf dem Schiff vernommen zu haben. Ein⸗ 
mal war es ſogar ein wahres Knattern, als wenn die Un⸗ 
glückſeligen da oben, die nicht wagten, über Bord zu ſprin⸗ 
gen oder das Vergebliche dieſes Verſuches einſahen, 
gegenſeitig in Maſſe erlöſten. 

Ich weiß nicht, was für ein Drang oder welch eine 
Strömung mich dem ſinkenden Schiff näher brachte, von 
dem ich mich doch anfangs entfernt hatte. Ich war bis auf 
vierzig oder fünfzig Meter herangekommen, als ein großer 
Gegenſtand ins Waſſer geſtürzt wurde. Es war das zu⸗ 
ſammenlegbare, blecherne Rettungsboot aus der Kabine des 
„Drahtloſen“. 

Man hatte es eben entdeckt und warf es ins Waſſer. 
Allein der Wurf war nicht geglückt — der Kiel ſchwamm 
oben, und ſo trieb es die ganze Nacht. Dreiundzwanzig 
von uns aber verdanken ihm ihre Rettung. 

Etwa hundert Perſonen ſtürzten dieſem Fahrzeug gleich 
nach, und als ich es erreichte und mich daran klammern 
konnte, war dieſe armſelige umgeſtülpte Nußſchale nicht nur 
bis zum Sinken beladen, ſondern Dutzende anderer ſuchten 
in ihrer Verzweiflung unter Flehen und Fluchen ſich daran 
anzuklammern. 

In dem Gewimmel bekam ich wie ſo viele andere Bor 
tritte auf Bruſt und Hände. Allein ich ließ nicht nach. u 
trotz dem Proteſt und ſelbſt den Fußtritten von 3 
der Wildeſten konnte ich mich endlich zum Teil aus de 


ſich 


* 


Vor 25 Jahren ereignete ſich die bisher 
größte Tragödie in der Geſchichte der Schiffs⸗ 
kataſtrophen. 

Am 6. April 1912 ſtach der neue Luxusdampfer 
„Titanic“ der White Star Line in Liverpool in See. Es 
war in Wahrheit ein ſchwimmender Palaſt, der ſich an⸗ 
schickte, bei der Fahrt über den Ozean das „Blaue Band“ 
zu erobern. Die „Titanic“ ſollte nicht nur das größte, ſon⸗ 
dern auch das ſchnellſte Schiff der Welt ſein, um endlich die 
gefährlichen Konkurrenten, die engliſche Cunardlinie und 
nicht zu vergeſſen auch die deutſchen Reedereien zu über⸗ 
trumpfen. Bruce Ismay, der Präſident der White Star 
Line hatte den Titanic⸗Paſſagieren am Tag vor der Aus⸗ 
fahrt im Londoner Carlton⸗Hotel einen pomphaften 
Empfang gegeben. Nicht minder prunkvoll ſollte auch der 
Abſchluß der Fahrt geſtaltet werden. 

Für den Abend des 14. April hatte deshalb Bruce 
Ismay ein Bordfeſt von beſonderem Glanz angeordnet. 
Sechs Tage hindurch war die Fahrt glatt und ſchnell vor ſich 
gegangen. Am nächſten Tage ſollte die Landung in New⸗ 
york erfolgen, wo des Schiffes ein großer Triumph harrte. 
Grund genug, ſich den Freuden des Lebens noch einmal 
nach Herzensluſt hinzugeben. Die Inhaber der Luxus⸗ 
kabinen und der erſten Klaſſe erſchienen denn auch in ent⸗ 
ſprechender Gewandung. Die reichen Amerikanerinnen und 
Engländerinnen zeigten den funkelnden Schmuck ihrer 
Diademe und Kolliers. Es war ein berauſchendes Feſt mit 
Muſik, Farbe und Glanz. Auch im Zwiſchendeck ſpielten 
zwei Kapellen zum Tanz auf. F 

Smith, der Kapitän der „Titanic“ hatte für die letzten 
Abendſtunden die Leitung des Schiffes dem Erſten Offizier 
Mublock übergeben, um ſich ganz den Gäſten widmen zu 
können. Bruce Ismay erſchien ſelbſt noch einmal auf der 
Kommandobrücke bei Mudlock, um ihm einzuſchärfen, das 
Tempo der Maſchinen unter keinen Umſtänden zu ver⸗ 
ringern, damit der erſehnte Schnelligkeitsrekord erreicht 
werde. Mudlock erhob zwar den Einwand, daß man die ge⸗ 
fährliche Region der Eisberge durchkreuze, doch Ismay 
hatte dafür nur ein verächtliches Lachen. Was würde eine 
ſolche „Scholle“ dem Stahlleib der „Titanic“ ſchon anhaben 
können. Mudlod ſtimmte ihm zu. 

Inzwiſchen trieb der Feſttrubel ſeinem Höhepunkt zu. 
Etwa 20 Minuten vor Mitternacht kam vom Ausguck das 
Signal: „Eisberg in Sicht!“ Mudlod ließ die Scheinwerfer 
einſchalten — und zu ſeinem Entſetzen ſah er in unmittel⸗ 
barer Nähe einen 300 Meter hohen Eisgiganten vor ſich. 
Sofort gab er den Maſchinentelegraphen das Zeichen zum 
Stoppen und zum Rückwärtslaufen der Maſchinen. Aber 
es war ſchon zu ſpät, 15 Minuten vor Mitternacht durch⸗ 
lief ein Zittern den Rumpf des Schiffes. Da aber keine 
ſtärkere Erſchütterung folgte, ließen ſich einige verängſtigte 
Paſſagiere wieder beruhigen, zumal die Offiziere ver⸗ 
ſicherten, daß das Schiff den Eisberg nur leicht geſtreift 
habe und inſolgedeſſen nicht die geringſte Gefahr beſtände. 
Der Ball im Feſtſaal und das Spiel in den Rauchſalons 
gingen weiter. 

Kapitän Smith war inzwiſchen zum Vorderſchiff geeilt 
und ſah voller Entſetzen die Wirkungen des Zuſammen⸗ 


Planken und die Trümmer von vier Rettungsbooten 


bildeten ein wüſtes Durcheinander. Gurgelnd ſchoſſen 
Ströme von Waſſer in den Rumpf der „Titanic“. Smith 
lief zur Funkſtation und gab Befehl, SOS⸗Rufe 


auszuſenden. Es war genau Mitternacht, als die erſten 
SOS-Rellen den Ather durchraſten. Der deutſche Lloyd⸗ 
dampfer „Frankfurt“ fing ſie zuerſt auf, weiter hörten fie 
die Dampfer „Virginian“, „Pariſien“, „Olympic“ und 
„Carpathia“. Die „Carpathia“ war von ihnen die nächſte, 
rauchte aber noch fünf Stunden Fahrzeit! Der zunächſt⸗ 
itchende Dampfer, die „Californian“ hätte in anderthalb 
Stunden zur Stelle ſein können, wenn ſie die SOS-Rufe 
gehört hätte, aber ihr Funker war eine Viertelſtunde vor 
Mitternacht zu Bett gegangen! 
Inzwiſchen tanzten und ſpielten die feſtlich geſtimmten 
Gäſte weiter, während die Funker ununterbrochen ihre 
Hilferufe hinausfagten und immer neue Waſſermaſſen den 
Schiffsrumpf füllten. Erſt eine halbe Stunde nach Mitter- 
nacht kam der Befehl: „Alle Paſſagiere auf Deck!“ Nun 
brach eine entſetzliche Panik aus. Alles ſtürzte ſich auf die 


ſtoßes. Die waſſerdichten Schotten ren eingedrückt, die 
Schiffswand wie — zerriſſen. Borderſte den, Brücken, 


Erinnerung an die „Titanic“⸗Kataſtrophe. 
FBrnſte Lehren aus dem größten Schiffsuntergang der Weltgeſchichte. 


Rettungsboote, von denen viel zu wenig vorhanden waren. 
Sie hätten nicht einmal genügt, um etwa ein Drittel der 
2358 Paſſagiere und Mannſchaften aufzunehmen. Mit ent⸗ 
ſicherten Revolvern zwangen die Offiziere die Männer, 
neun Boote für die Frauen und Kinder freizulaſſen. Nur 
drei Boote blieben für die Männer übrig. Als erſte nahmen 
Bruce Ismay und feine Freunde in einem Platz. Da 
brach ein Sturm wilder Entrüſtung aus. Mit Meſſern und 
Revolvern wurde der Kampf um einen freien Platz in 
einem Boot ausgefochten. Die Offiziere wurden nieder⸗ 
geſchlagen, 1800 Menſchen blieben auf dem führerloſen 
Schiff zurück. a 

Inzwiſchen waren die Muſiker aus dem Salon auch an 
Bord erſchienen. Sie ſpielten den Choral: „Näher mein 
Gott zu Dir!“ Schon neigte ſich das Schiff nach vorn. 
Hunderte ſprangen verzweifelt ins Waſſer. Plötzlich reckte 
ſich das Heck ſteil auf, nach wenigen Sekunden hatte das 
Waſſer die Maſchinenräume erreicht. Eine Exploſion jagte 
die andere, Flammen lohten auf, Dampf ziſchte. Dann er⸗ 
loſchen die Lichter, ſenkrecht ſchoß die „Titanic“ in die Tiefe. 
Durch die Waſſerwirbel kamen viele Menſchen wieder an 
die Oberfläche, herzzerreißende Schreie gellten durch die 
Nacht. Endlich, in der fünften Morgenſtunde kam die 
„Carpathia“ und rettete, was noch am Leben war. Nach 
und nach kamen auch die anderen Dampfer, aber alles Ab⸗ 
ſuchen der Unglücksſtelle war vergebens. 1635 Menſchen 
hatten ihr Grab in den Wellen gefunden. Im Gegenſatz 
zu dem Elend ſtand der Anblick der Geretteten, die noch die 
Abendkleider und Pelze und den Schmuck an Haupt und 
Händen trugen. A 5 

Und die Schuldigen? Obwohl ſich der Zorn der Welt 
gegen fie richtete, geſchah ihnen nichts. Bruce Ismay wurde 
als nicht verantwortlich angeſehen, die Schuldigen ſelbſt 
kamen mit einem Verweis davon, weil nach Anſicht des 
Gerichts höhere Gewalt vorgelegen hatte. Infolgedeſſen 
brauchte auch die White Star Line keinen Schadenerſatz zu 
leiſten. Lediglich die europäiſchen und ‚amerifanifchen 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften mußten insgeſamt 500 Mil⸗ 
lionen Mark an die Hinterbliebenen der Titanic-Toten 
auszahlen. a 

Doch war das Opfer der größten Schiffskataſtrophe 
nicht ganz umſonſt geweſen. Bereits 1913 wurde die 
Titanic⸗Konferenz einberufen, deren Ergebnis der Ent⸗ 
wurf eines internationalen Vertrages zum Schutz des 
menſchlichen Lebens auf See war. Der Krieg verhinderte 
zunächſt die Ausführung des Entwurfes; das iſt erſt 1929 
auf einer neuen Konferenz in London erreicht worden. Die 
furchtbaren Lehren der Titanie-Kataſtrophe haben zur Ein⸗ 
führung eines internationalen Eiswachtdienſtes geführt 
und zahlreiche Verbeſſerungen der Schiffsbautechnik be⸗ 
ſchleunigt. Dahin gehört in erſter Linie die Ausrüſtung 
mit drahtloſer Telegraphie und Telephonie, die Sicherung 
der Kiele und Schiffsböden, der Mechanismus der Schotten⸗ 
türen, die ſich beim Einbruch von Waſſer ſelbſttätig ſchließen. 
Auch muß jedes Schiff ſo viel Rettungsboote mit ſich führen, 
als ihr Faſtungsvermögen der Zahl der Paſſagiere und 
Mannſchaften entſpricht. 


4. 

Die Funlſprüche der „Titanic“. 
Finſterer, grauſchwarzer Himmel. 
den Rieſenkoloß. Einem ſchwimmenden Palaſt gleich kreuzte 
die Titanic durch die wogenden Wellen. Anderthalbtauſend 
Menſchen waren zuſammengekommen von allen Nationen der 
Erde in eine losgelöſte Stadt, ein Schloß, das glitzernd durch 
die Nacht der Wogen fuhr. Mit einem Male ein kurzes Beben 
durch den ſtählernen Leib. . 
Kataſtrophe — S OS — — 

geht der Hilferuf in den Aether hinaus und die beiden Tele⸗ 
graphiſten gaben dann dauernd bis zum Untergang des Schiffes 
dieſen Hilferuf. Um 0 Uhr 15 Minuten wird der erſte Hilfe⸗ 
ruf von der „Provence“ aufgefangen. Zur gleichen Zeit hört 
„Mount Temple“ das OO D- Signal, und fragt nach genauer 
Ortung der Titanie. 0 Uhr 25 Minuten hört „Carpathia“: 
„Brauchen ſofortige Hilfe, find mit Eisberg kollidiert“. 
C O DO M.“ Neue Poſitionsangabe. 


7 


0 Uhr 26 Minuten: „Können keine Signale verſtehen. 
Ausſtrömender Dampf übertönt alles.“ 


Waſſer ſchwingen, denn ich lag auf dem Bauch, die vor 
Kälte erſtarrten Finger an den Kiel angeklammert und 
die Beine bis zu den Knien in der Flut hängend. Als ſich 
nachher drei oder vier tot oder ſterbend ins Waſſer gleiten 
ließen, gab es Platz, und wir konnten es uns ein wenig 
angenehmer machen. An dieſes Fahrzeug klammerten ſich 
an: der zweite Hausmeiſter, einer der Telegraphiſten, zwei 
Poſtbeamte, die jedoch in den folgenden Stunden einer nach 
dem andern verſchwanden. Ferner der Chef der Gefrier— 
anlage Newburg, der dritte Leutnant Lightholler und ein 
junger Mitreiſender von ſiebzehn Jahren namens Thayer, 
deſſen Bekanntſchaft ich zwei Tage vor dem Schiffbruch ge⸗ 
macht hatte, als er die elektriſche Lichtanlage beſichtigte. 


Dieſer junge Menſch, der Sohn eines amerikaniſchen 
Millionärs, wie ich ſpäter erfuhr, war mein Nachbar zur 
Rechten, und ich mußte ihn mehrmals feſthalten, wenn er 
bei den unregelmäßigen Bewegungen unſeres Wracks 
hinabgleiten wollte. Trotz der Dunkelheit erkannte er 
mich und klagte mir weinend, daß er Vater und Mutter 
in dem Gewühl an Bord verloren, ohne ſie wiederzufinden. 
Er wußte nicht, ob ſie in einem der Rettungsboote Auf⸗ 
nahme gefunden oder auf der „Titanic“ geblieben waren. 
Später ſah ich dann, wie er an Bord der „Carpathia“ ſeine 
Mutter wiederfand. Der Vater aber war umgekommen. 


Alle, die ſich an dieſes Floß anklammerten, begannen 
auf Befehl des Offiziers Lightholler kräftig mit den Beinen 
zu rudern, um uns ſo weit wie möglich von dem ſinkenden 
Schiff zu entfernen, deſſen ſaugender Strudel zu fürchten 
war in dem Augenblick, da es verſank. 


Die Luft widerhallte immer mehr von dem Tumult 
der Panik. Doch alles wurde jäh übertönt von einem 
rieſigen Krachen im Schiff ſelbſt — furchtbar wie das 
Toben eines Vulkans. Es war, als ob koloſſale Maſſen 
ſich im Innern bewegten, als ob alle Balken zugleich 
Trachten. Das Geräuſch dauerte einige Sekunden und 
wurde immer unheimlicher. Auch einer der Schornſteine 
löſte ſich, rollte über das Deck und ſtürzte über Bord, Men⸗ 
ſchen und Gegenſtände auf ſeinem Wege zermalmend. 
Dann ſahen wir, wie der Reſt der „Titanic“ langſam ein⸗ 


tauchte, unabläſſig und ohne Stoß, als drücke man ein 
rieſiges Meſſer in eine weiche Maſſe. Das währte eine 
lange Minute. Und kleine ſchwarze Pünktchen — menſch⸗ 
liche Weſen! — ſtürzten ſich während dieſer ganzen Zeit 
ins Meer. 

Dieſes Krachen wurde auch von uns beſprochen. Einer 
meinte: „Das ſind die Maſchinen! Sie reißen ſich los, 
ſtürzen nach vorn und demolieren alles.“ Nachher ſprachen 
einige von Keſſelexploſionen. Andere wollten geſehen haben, 
wie der ganze hintere Teil, der aus dem Waſſer ragte, in⸗ 
folge des eigenen Gewichts in ſich zuſammenbrach. Ich 
perſönlich habe weder von Exploſionen noch von dieſem 
Zuſammenbrechen etwas vernommen. Alles das ging viel 
zu ſchnell vor ſich, als daß wir Augen und Gedanken 
überall zugleich hätten haben können. N 

Das größte Grauen aber harrte unſer erſt in dieſem 
Augenblick. Ich ſagte ſchon, welch ein Verzweiflungs⸗ 
ſchreien die Nacht erfüllte. Das aber war noch gar nichts 
im Vergleich zu dem, was wir in den Minuten nach dem 
endgültigen Verſchwinden des Schiffes hören mußten. 

Es war das gleichzeitige Rufen und Hilfeſchreien von 
fünfzehnhundert Menſchen in Todes not!. 

Denn ſo viele waren auf dem Schiff geblieben. Ich 
weiß nicht, was der Todeskampf einer großen Anzahl Ver⸗ 
wundeter bedeuten mag, die man nachts auf dem Schlacht⸗ 
feld zurückgelaſſen. Er muß wohl ein ähnliches Grauen 
auslöſen ... Froſterſtarrt, verſtört, durchnäßt — das 
Herz von Schmerz gefoltert, mußten wir es ohnmächtig 
anhören, ohne uns bewegen, ohne uns auch nur die Ohren 
verſtopfen zu können, denn wir hielten uns auf dem 
Bauch liegend an unſerer Bootsmuſchel. 

Und wie lange ſie ſchrien! Faſt alle trugen Rettungs⸗ 
gürtel, und der Tod kam nur jo langjam ... h 

Allmählich aber wurde es ruhiger. Der Chor der Ver⸗ 
zweifelten verſtummte in der Nacht. Nur von fern kam 
hin und wieder ein Notſchrei, der unheimlich auf den 
Wogen widerhallte. . 

Schließlich blieb alles ſtumm. 
gelitten 

Überſetzung von H. Heſſe⸗Newyork. 


Tiefe Nacht umgab 


Sie hatten alle aus⸗ 


o Uhr 80 Minuten: „Titanic“ („M G N“) an „Frankfurt 
Poſitionsangabe und Ruf: Brauchen jofort eure Hilfe. Sind 
auf Eis geſtoßen. „Coronia“ ſendet an „Baltic“ und andere 
Schiffe dieſe Nachricht weiter.“ 

0 Uhr 30 Minuten: „Mount Temple“ hört noch weiter 
Notſignale von M GN und antwortet: „Wenden unſer Schiff, 
find ungefähr 50 Meilen von „M G 2“ entfernt.“ 

0 Uhr 35 Minuten: „DK F.“ „Prinz Friedrich Wilhelm“ 
ruft „M G Y.“ Neuer Hilſeruf: „Kommt ihr bald?“ „D E T“ 
(„Frankfurt“) Was iſt los?“ — „ M G N.“ Zuſammenſtoß. 


Laufen voll. 

0 Uhr 45 Minuten: „Titanic“ ſendet S O S an 
„Olympic“. 2 dem“ 

0 Uhr 50 Minuten: „Celtic“ hört Ortung und Notfignal 
von „M © N“. 


3 Minuten ſpäter gibt „Coronia“ die Signale weiter. 
1 Uhr: „Titanic“ antwortet auf Anruf der „Olympic“. 
1 Uhr 2 Minuten: „Titanic“ ruft „Aſia“ an. Dieſe fragt 


urück. 5 > 

1 Uhr 16 Minuten: „Baltic“ an „Coronia“: „Sagt „Ti⸗ 
tanic“, daß wir kommen. 5 

1 Uhr 20 Minuten: „Virginia“ hört Cap Race: „Meldet 
„Titanic“, daß wir kommen, ſind 170 Meilen nördlich der 
Unfallſtelle.“ ? 

1 Uhr 25 Minuten: Li 
kommt euch zu Hilfe, „Olympic“ gibt Poſition. 
ſüdwärts, um uns zu treffen.“ 

„Titanic“ an alle: 

„Wir laſſen die Frauen in die Rettungsboote.“ 

1 Uhr 30 Minuten: „Titanic“ meldet „Olympic“: „Alle 
Paſſagiere werden ausgebotet. SO S — — — — 

„Titanic“ an alle: 

„Maſchinenraum unter Waſſer!“ 

„Mount Temple“ hört „Frankfurt“ fragen: „Habt ihr 
ſchon ausgebootet?“ 

Keine Antwort! 

1 Uhr 37 Minuten: „Baltic“ an „Titanic“: „Wir kommen 
mit Volldampf.“ R £ 

1 Uhr 40 Minuten: „Olympic“ an „Titanic“, Feuer unter 
allen Keſſeln, kommen ſchnellſtens!“ 

1 Uhr 45 Minuten: „Carpathia“ empfängt die letzte 
Nachricht der „Titanic“: „Waſſer im Maſchinenraum bis 
unter die Keſſel.“ : | 

Bis 2 Uhr antworten die verſchiedenen Schiffe der „Ti⸗ 


„Coronia“ an „Titanic“: „Baltic“ 
Haltet euch 


tanic“, ohne ſelber Antwort zu erhalten. 


Alle Zeichen der „Titanic“ 
plötzlich ab. 


Ein Mann der Beſatzung gibt folgenden Bericht: 


„Um 11 Uhr 40 Minuten gab der Ausguckpoſten mittels 
Gong das Signal: „Gegenſtand im Waſſer voraus“. Zu 
gleicher Zeit telephoniert ein anderer Mann zur Kommando⸗ 
brücke: „Eisberg voraus“. Der Erſte Schiffsoffizier führte 
zu dieſer Zeit das Kommando. Er ließ ſofort die Schiffs⸗ 
maſchine ſtoppen, aber im ſelben Augenblick ſchon erfolgte der 
Zuſammenſtoß. Nach dem Stillſtand der Maſchine ließ er 
ſofort die Schotten ſchließen. Kapitän Smith kam aus dem 
Kartenraum auf die Kommandobrücke und befahl, daß der 
Schiffszimmermann unverzüglich den Zuſtand des Schiffes 
unterſuchen ſoll. Im ſelben Augenblick begann das Schiff zu 
ſinken. Alle Dampfſirenen gaben Hilfsſignale. Jedermann 
wurde an Deck beordert. Die Mannſchaft teilte an die Paſſa⸗ 
giere Rettungsgürtel aus. Ich blieb bis 12 Uhr 25 Minuten 
am Steuerruder. Es war meine Pflicht, den Poſten nicht eher 
zu verlaſſen, als bis ich abgelöſt wurde. Aber keine Ab⸗ 
löſung kam!“ 

Ein Paſſagier erzählt 

daß er zur Zeit des Zuſammenſtoßes ein leiſes Erzittern wahr⸗ 
genommen habe und er ſei darauf an Deck gegangen, wo er 
noch andere Paſſagiere fand, die nicht beunruhigt waren: Sie 
ſahen dann einen großen Eisberg vorbeitreiben und nahmen 
an, daß das Schiff dieſen geſtreift habe, ohne zu ahnen, daß 
der Eisberg mit ſeinen unter Waſſer befindlichen Teilen den 
Schiffsboden durchgeſchnitten habe. Kurz danach begab er ſich 
wieder an Deck, wo alle dort befindlichen Perſonen wiſſen 
wollten, warum die Maſchinen geſtoppt worden ſeien. Dann 
hörte er das Kommando: „Alle Paſſagiere an Deck und mit 


2 Uhr 17 Minuten: 
brechen 


Rettungsgürteln verſehen.“ Das Schiff lag ganz ſtill. Bald 


wurden die Boote zum Herunterlaſſen fertiggemacht. Die 
Mannſchaft ſtand dabei, und man merkte, daß etwas Ernſtes 
vorgefallen ſei. Die Männer, vielfach noch vom Abendeſſen 
im Frack, hielten ſich zurück. Die Frauen gingen auf das 
untere Deck, von wo aus ſie die Rettungsboote beſtiegen. 
Einige Frauen weigerten ſich, ihre Männer zu verlaſſen. 
Mehrere Frauen wurden von ihren Männern weggeriſſen 
und in die Boote geſtoßen. Als die Boote mit den Frauen 
und Kindern in der Dunkelheit verſchwanden, wurden die 
Männer aufgefordert, die Boote zu beſteigen. Um 2 Uhr und 
20 Minuten neigte ſich die „Titanic“ langſam nach vorn mit 
dem Heck hoch in die Luft. Die Lichter blitzten noch einmal 5 
auf und erloſchen dann gleichzeitig. Man hörte das Raſſeln } 
und Stöhnen der Maſchinen. Das Schiff blieb etwa 5 Mi- 
nuten aufrecht ſtehen, mit dem Rumpf mindeſtens 150 Fuß 
in die Luft ragend, ſich als ſchwarze Maſſe gegen den Himmel 
abzeichnend. Dann neigte es ſich zur Seite und verſchwand 
unter dem Waſſer. Gleichzeitig hörte man die grauenhaften 
Schreie von Hunderten von Menſchen, die im eiſigen Waſſer 
um ihr Leben kämpften und um Hilfe ſchrien, die, wie ſie ſelbſt 
wußten, ihnen niemand mehr bringen konnte. Die Offiziere 
der „Titanic“ haben die Muſik zum Ende ein geiſtliches Lied 
ſpielen laſſen, um die Ruhe zu wahren und um die vielen Un⸗ 
glücklichen ſtark für die letzten Minuten zu . Und 
fromm iſt in dieſen Augenblicken wohl jeder dieſer Neiſenden 
geweſen, aus der Größe der Seele heraus für das Muß und 
für die Pflicht. Und fo warteten fie und ließen die Schwachen 
voran, blieben und waren ſich bewußt: Ich habe zu ſterben! 
Und die Frauen, die die gebotene Rettung nicht annehmen 
wollten, ſondern ſterben wollten, da ihre Männer ſtarben 


Auch Jagodas Schwager verhaftet. 


Wie aus zuverläſſigen Moskauer Quellen verlautet, iſt 
der Schwager des früheren Gpu⸗Chefs Jagoda, der be⸗ 
kannte Publiziſt und frühere Vorſitzende des Verbandes 
der Sowjetſchriftſteller, Auerbach, vor kurzem gleichfalls 
verhaftet worden. In der Privatwohnung Auerbachs 
wurde von der GPU vier Stunden lang eine Hausſuchung 
We über deren Ergebniſſe noch nichts verlautet. 
Die Frau Jagodas (die Schweſter Auerbachs), die das 
Amt eines Staatsanwalts in Moskau bekleidete, ſowie der 
ſiebenjährige Sohn Jagodas ſollen ſich noch in Freiheit be⸗ 
finden, demnächſt aber Moskau verlaffen. 

Wie die Taß⸗Agentur meldet, hat das Präſidium des 
Zentralen Vollzugskomitees der Sowjetunion den Wirt⸗ 
ſchaftskommiſſar Moſes Kalmanowitſch ſeines 
Poſtens enthoben. An ſeine Stelle tritt als Kommiſſar für 
Volkswirtſchaft Nikolai Demtſchenke. 
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Mitſchaftlache Runden. 


Getreide- Ausfuhrverbot in Polen. 


Das amtliche polniſche Geſetzblatt veröffentlicht zwei Ver⸗ 
ordnungen, die auf Grund eines Beſchluſſes der Regierung den 
Kampf gegen die Preiserhöhungen darſtellen. Die erſte Ver⸗ 
ordnung, die ſich mit dem Ausfuhrverbot von Weizen und Roggen 
befaßt, und ebenſo mit dem Ausfuhrverbot von Hafer und Mehl⸗ 
produkten, beſagt, daß mit dem Tage der Veröffentlichung, d. h. 
mit dem 12, April d. J. jede Getreide-Ausfuhr verboten iſt. 
Lediglich der Handelsminiſter iſt berechtigt, Ausfuhrbeſcheinigungen 
auszuſtellen und zwar in Übereinſtimmung mit dem Agrarreform⸗ 
miniſter und dem Innenminiſter. Das Ausfuhrverbot erſtreckt ſich 
auf die Zeit bis zum 31. Juli 1937. 

Die zweite Verordnung über die Ausmahlungsbeſtimmun⸗ 
gen von Roggen und Weizen geſtattet eine 60 prozentige Aus⸗ 
mahlung von Weizen als beſte Mehlgattung und von weiteren 
(ſchlechteren) Gattungen. Die Ausmahlung von Roggen iſt als 
70 prozentiges Roggenmehl geſtattet, ſchlechtere Gattungen ſind 
ebenſo zuläſſig. Die Verordnung enthält weitere Einzelheiten und 
tritt mit dem 25. d. M. in Kraft. Faſt ſämtliche Waren⸗ und Ge⸗ 
treidebörſen Polens haben im Zuſammenhang mit dieſer An⸗ 
ordnung des Innenminiſters neue Weizen⸗ und Roggenmehl⸗ 
Standards veröffentlicht. 


* 


Die neuen Mehlſtandards 
der Bromberger Getreide ⸗Börſe. 


Auf Grund der neuen bekannten Verordnung des Innen⸗ 
miniſteriums über die Mehlſtandards gibt die Bromberger Getreide⸗ 
börſe nach dem Muſter der Warſchauer Börſe bekannt, daß auch 
ihre Ausmahlungsſtandards ſich geändert haben und zwar: für 
Roggenmehl von 0—70 Prozent, für Schrotmehl von 0—90 
Prozent. für Weizenmehl: 1. Gattung von 0—65 Prozent, 
2, Gattung von 65—70 Prozent, Gattung 2a von 65—75 Prozent, 
3. Gattung von 70—75 Prozent, Weizenſchrot von 0—95 Prozent. 
Andere Mehlgattungen werden nicht der Steuererleichterungen 
teilhaftig. 


Förderung der Heimarbeit in Polen? 


Lodzer Induſtriekreiſe wurden ſtark beunruhigt durch die 

Pläne des Lendwirtſchaftsminiſteriums bezüglich der Heiminduſtrie 
in den Landgemeinden. Obgleich dieſer Plan bisher vom Parla⸗ 
ment nicht beſtätigt worden iſt und auch vom Miniſterium für 
Handel und Induſtrie bekämpft wird, iſt er noch immer höchſt 
aktuell. Wie in eingeweihten Kreiſen behauptet wird, will der 
Landwirtſchaftsminiſter die Haupttheſen ſeines Entwurfs unter 
allen Umſtänden durchbringen, da er ſich hiervon eine weitgehende 
Liquidierung der Arbeitsloſigkeit unter der Landbevölkerung 
verſpricht. 
In Lodzer Induſtriekreiſen erblickt man hierin eine ernſte 
Gefahr für die Textilinduſtrie Polens. Dem Geſetzentwurf des 
Landwirtſchaftsminiſters zufolge ſollen auf dem Lande folgende 
Arten von Heiminduſtrie geführt werden, für die eine beſondere 
Konzeſſion nicht erforderlich ſein wird: 

1. Hausarbeit, d. h. Erzeugung bzw. Verarbeitung ver⸗ 
ſchiedener Artikel durch den Landmann mit Hilfe ſeiner Familien⸗ 
angehörigen, ſofern dies nicht ſein ausſchließlicher Erwerb iſt; 

2. die ſogenannte Volksinduſtrie, d. h. die gewerbs⸗ 
mäßige Herſtellung verſchiedener Zier- und Hausgegenſtände; 

3. die eigentliche Heimarbeit bei Beſchäftigung fremder 
Perſonen gegen entſprechenden Lohn; 

4. die vereinigte Heiminduſtrie. Alle in dieſen 4 Kate⸗ 
u arbeitenden Erzeuger ſollen dem Entwurf zufolge befreit 
werden: 9 

1. von der ſtaatlichen Umſatzſteuer, 2. von der Sozial⸗ 
verſicherungspflicht und 3. von der Verordnung über die Arbeits⸗ 


inſpektion. 


Wie zu erſehen iſt, will man die ländliche Heiminduſtrie von 
allen öffentlich⸗rechtlichen Leiſtungen und Laſten befreien, auch 
werden die Heimarbeiter keine Gewerbeſcheine zu löſen brauchen. 
Bemerkenswert iſt noch, daß der Miniſterrat dem Entwurf zufolge 
das Geſetz auf Antrag des Landwirtſchaftsminiſters auch auf ein⸗ 
zelne Stadtgemeinden ausdehnen kann. 


Die Erſchließung des neuen Induſtriebezirks 
in Polen hat begonnen. 


Die Vorarbeiten für die Erſchließung des neuen Induſtrie⸗ 
bezirks am Zuſammenfluß des San und der Weichſel in Sando⸗ 
mierz haben, wie die polniihe Preſſe berichtet, bereits begonnen. 
Die erſten Vorarbeiten beſtehen in der Errichtung von Schutz⸗ 
dämmen an den Ufern der Weichſel. Mit der Legung der Hoch⸗ 
ſpannungsleitung von Moscice nach Starachowice und von dort 
nach Warſchau haben bereits begonnen. In Kürze ſoll auch mit 
der Legung der Erdgasleitung von Roſtock über Kolbuſzowa und 
Tarnobrzeg nach Sandomierz begonnen werden. Sandomierz ſoll 
auch zu einem Eiſenbahnknotenpunkt ausgebaut werden, wo eine 
Kreuzung der Verkehrslinien von der Oſtſee zum Schwarzen Meer 
und von Prag nach Moskau ſtattfinden ſoll. Die Vorarbeiten 
hierfür ſind bereits im Gange. 


Polens Rohſtoffproblem 
auf der Washingtoner Baumwollkonferenz. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur berichtet, hat der 
Führer der polniſchen Abordnung auf der Waſhingtoner Inter⸗ 
nationalen Baumwollkonferenz, Botſchafter Potocki, den Stand⸗ 
punkt Polens in der Rohſtoffrage dargelegt, wobei er hervorhob, 
daß der polniſchen Induſtrie die erforderlichen Rohſtoffquellen zu⸗ 
gänglich gemacht werden müßten. Er knüpfte an den in Genf unter⸗ 
nommenen Schritt Polens in dieſer Frage an und unterſtrich die 
Schwierigkeiten, die ſolchen Induſtrieländern erwachſen, die keine 
Rohſtoffvorräte beſitzen und die beſonders unter den Einfuhr⸗ 
reg und Einſuhrbeſchränkungen im Welthandel zu leiden 

en. 


Befreiung der neuen Anſiedler⸗Wirtſchaften 
von der Vermögensabgabe. 


ge „Dziennik Uſtaw“ Nr. 27 vom 8. April iſt ein Geſetz über 
die Anderung des Geſetzes vom 24. März 1933 betr. die außer ⸗ 
ordentliche Vermögensabgabe erſchienen und damit 
bereits in Kraft getreten. Die Anderung bezieht ſich auf Art. 4 des 
Teiles II des Geſetzes, der über die Befreiung von der außer⸗ 
ordentlichen Vermögensabgabe handelt und hat folgenden Wort⸗ 


laut: 5 


4. Wirtſchaften von Anſiedlern auf dem Gebiet, das der 
Finanzminiſter im Einverſtändnis mit dem Landwirtſchafts⸗ und 
Agrarreformminiſter ſowie mit dem Innenminiſter feſtſetzt, in einer 
Größe bis zu 20 Hektar bezw. 35 Hektar gekauften Landes, ſowie 
Rentenſiedlungen, die auf Grund der preußiſchen Geſetze 
vom 26. April 1886, vom 17. Juni 1890, vom 7. Juli 1891, vom 
20. März 1908 und vom 26. Juni 1912 gebildet worden, in einer 
Größe bis zu 20 Hektar auf dem Gebiet der Wofewodſchaft 
Poſen und des oberſchleſiſchen Teils der Wofewodſchaft 
Schleſien, ſowie in einer Größe bis z 35 Hektar auf dem 
Gebiet der Wojewodſchaft Pommerellen, ſofern der Erwerb 


diefer Siedlungen nach dem 1. Januar 1919 erfolgt iſt. 


Dieſe aufgeführten Objekte ſind alſo von der Pflicht der Ent⸗ 
richtung der außerordentlichen Vermögensabgabe befreit. 


. —————————— unmU— r EEE EEE 
Biehmarit. 
London, 12. April. Amtliche Notierungen am engl. Bacon⸗ 


5 markt für 1 ewt. in engl. ſh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 


2 mager 83, Nr. 3 79, Nr. 1 ſehr mager 86, Nr. 2 mager 82, 
Sohle: 84, Polnische Bacons in 921 81, in Liverpool 82—86. 
Die Preislage war feſter, die Zufuhr war geringer. 


Polens Handelsflotte. 


Im Jahre 1936 ſind vom Außenhandel Polens einſchließlich 
des der Freien Stadt Danzig 77, Prozent dem Gewicht und 
65,3 Prozent dem Wert nach über die beiden Häfen Danzig und 
Gdingen gegangen. Die in Gdingen umgeſchlagene Warenmenge 
bezifferte ſich auf 7,42 Millionen Tonnen und die in Danzig um⸗ 
geſchlagenen Güter auf 5,45 Millionen Tonnen. Der Anteil der 
polniſchen Flotte an der Beförderung der Ein⸗ und Ausfuhr betrug 
im abgelaufenen Jahr rund 10,5 Prozent (gegenüber 9,5 Prozent 
im Jahre 1935), während 89,5 Prozent mit ausländiſchen Schiffen 
befördert wurden. Im Jahre 1936 haben die polniſchen Handels⸗ 
ſchiffe insgeſamt 1 427 656 Tonnen Güter befördert; das ſind um 
229 296 Tonnen oder 19,14 Prozent mehr als im Jahre 1935. Hier⸗ 
von entfallen 345 436 Tonnen auf die Einfuhr (plus 99 533), 
1 000 333 Tonnen auf die Ausſuhr (plus 102 731) und 81887 Tonnen 
(plus 27 032) auf den Verkehr zwiſchen fremden Häfen. Von der 
beförderten Geſamtmenge entfielen auf die Trampſchiffahrt 932 119 
Tonnen (plus 79 857) und auf die Linienſchiffahrt 495537 Tonnen 
(plus 149 439). Gegenüber dem Vorjahre iſt die Güterbeförderung 
um mehr als 19 Prozent geſtiegen. Die Zunahme auf den regel- 
mäßig befahrenen Linien beträgt dabei 43,2 Prozent und bei der 
Trampſchiffahrt nur 9,5 Prozent. 

In Polen beſtehen vier Schiffahrtsgeſellſchaften 
— die Polniſch⸗Britiſche Schiffahrtsgeſellſchaft, „Polſkarob“, die aus⸗ 
ſchließlich Kohlentransporte befördert, die „Polniſche Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft“ (Zegluga Polſka) und die „Gdingen⸗Amerika⸗Linie“. 

Der Beitand an regiſtrierten Fahrzeugen, die 
die polniſche Flagge führen, betrug am 1. Januar 1937 96 mit einer 
Geſamttonnage von 97 440 BRT und 55 052 NRT. Vor 15 Jahren, 
1922, zählte Polen nur 3 Einheiten mit 5371 BRT und 3320 NRT 
und vor 10 Jahren, 1927, 32 Fahrzeuge mit 14191 BRT und 
8908 NRT. Die Zahl der am 1. Januar 1937 vorhandenen und 
der Regiſtrierung nicht unterliegenden Seefahrzeuge betrug 26 mit 
zuſammen 1900 BRT und 1279 NRT. Im Laufe des Jahres 1936 
hat ſich der Beſtand der polniſchen Handelsflotte durch 17 Zugänge 
und 3 Abgänge um insgeſamt 14 Fahrzeuge mit zuſammen 
16336 BRT und 8982 NRT vergrößert. 

Im Jahre 1935 iſt das Motorſchiff „Pikſudſki“ und im Jahre 
1936 das Motorſchiff „Batory“ der Gdingen⸗Amcerika⸗Linie neu in 
Dienſt geſtellt worden. Erſteres beſitzt 16612 BRT und 9242 NR T, 
letzteres 14587 BRT und 8112 ART. Der größte Teil der übrigen 
Schiffe hat ein Alter von 2—20 Jahren, ein Alter von 2—3 Jahren 
1568 BRT (790 NRT), von 4—5 Jahren 5673 BRT (2912 NRT), 
von 6—7 Jahren 5929 BRT (3131 NRT), von 8—9 Jahren 
3744 BRT (2058 NRT), von 9—10 Jahren 1219 BRT (515 NRT), 
von 10—15 Jahren 15643 BRT 8758 NRT, von 15—20 Jahren 
3856 BRT (2430 NRT), von 20—30 Jahren 27 085 BRT 16 020 NAT), 
von 30—40 Jahren 312 BRT (214 NRT) und ein Alter von über 
40 Jahren 1126 BRT (843 NRT). Wie aus dieſen Angaben hervor⸗ 
geht, haben 31 Schiffe, d. h. etwa 30 Prozent der polniſchen Handels⸗ 
flotte ein Alter bis zu 10 Jahren, von der Geſamttonnage ſind 
es ſogar 50 Prozent. Ein Alter von 10—20 Jahren hatten 25 Schiffe, 
d. ſ. etwa 20 Prozent, und ein Alter von 20—30 Jahren 24 Schiffe. 
Alter als 30 Jahre waren 17 Einheiten. 


Der deutſch⸗polniſche Handel. 


Die Deutſche Handelskammer für Polen beurteilt in ihren 
letzten Mitteilungen den deutſch⸗polniſchen Handel wie folgt: 

Der deutſch⸗polniſche Warenaustauſch hat im Jahre 1936 dur 
den Wirtſchaftsvertrag von 4. November 1935 . . 
liche Belebung erfahren. Die deutſche Einfuhr nach Polen ſtieg 
von 123,9 Mill. Zloty im Jahre 1935 auf 142,9 Mill. Ztoty, die pol⸗ 
niſche Ausfuhr nach Deutſchland von 139,9 Mill. Zloty auf 142,1 
Mill. Zloty. Die Umſätz e blieben aber hinter dem im Wirt⸗ 
ſchaftsvertrag für die Einfuhr und die Ausfuhr vorgeſehenen 
Betrag von je rund 176 Mill. Zloty zurück und hielten auch nicht 


Schritt mit der Entwicklung des polniſchen Außenhandels, ſo daß 
Deutſchlands Anteil an der polniſchen Einfuhr auf 12,2 Prozent 
(1935: 14,4 Prozent) und an der Ausfuhr auf 13,8 (15,1) Prozent 
ſank. Eine ſolche Entwicklung hatte ihre Urſache hauptſächlich darin, 
daß bei der Durchführung des Verrechnungsverkehrs in den erſten 
Monaten Anlaufsſchwierigkeiten entſtanden, und vor allem, daß 
die Kontingentliſte für deutſche Waren nicht in vollem Umfang 
den polniſchen Marktverhältniſſen entſprach. Die Konkurrenz der 
Abwertungsländer machte ſich für den Abſatz deutſcher Waren in 
Polen vielfach unangenehm fühlbar. Gegenüber dieſen Ländern 
befand ſich der deutſche Exporteur auch noch inſofern im Nachteil 
als er infolge der Beſtimmungen des Vertrages Kredite nur bis 
höchſtens 12 Monate gewähren konnte. Das Zurückbleiben der 
Einfuhr hatte zur Folge, daß auch die polniſche Ausfuhr nach 
Deutſchland eingeſchränkt wurde. 

In der Struktur des deutſch⸗polniſchen Handels find im 
Berichtsjahr bedeutende Verſchiebungen eingetreten. Auf der 
Einfuhrſeite iſt bei einer größeren Anzahl von Warengruppen ein 
Rückgang zu verzeichnen, der teils auf konjunkturelle Urſachen 
oder handelspolitiſche Maßnahmen, zum Teil ober auch auf die 
Unzulänglichkeiten des Verrechnungsabkommens zurückzuführen iſt. 
Die Formalitäten, die mit dem Bezug von Waren aus Deutſch⸗ 
land verbunden ſind, hielten vielfach die kleineren und mittleren 
Abnehmer von dem Bezug deutſcher Waren zurück, was ins⸗ 
beſondere für deutſche Bücher gilt. Soweit eine Zunahme der 
deutſchen Ausfuhr nach Polen zu verzeichnen iſt, entſpricht ſie bei 
den meiſten Warengruppen der Zunahme der polniſchen Geſamt⸗ 
einfuhr. Den Handelsverkehr Polens mit Deutſchland in den 
Jahren 1935 und 1936 nach Warengruppen zeigt die nachſtehende 
Tabelle 6 (in Millionen Zloty): 


Einfuhr Ausfuhr 

Warengruppen 1935 1936 1935 1936 

Insgeſamt 123,9 142,9 136,6 142.1 
davon: 

Produkte pflanzlichen Urſprungs 1,8 1,4 38,1 2172 
Lebende Tiere u. tieriſche Produkte 1,4 0,7 12,5 34,6 
Erzeugniſſe mineraliſchen Urſprungs 15,7 13,4 9,1 7,8 
Fette und Ole 0,3 0,2 0,08 0,02 
Lebensmittel, Tabak 0,7 0,8 2,0 1,6 
Chem. und pharmazeut. Produkte, 

Farben 14,4 19,7 4,2 2,4 
Häute, Felle, Lederwaren 1,3 1,7 2,5 0,9 
Textilſtoſſe und Erzeugniſſe daraus 6,3 6,4 2,3 23 
Kautſchuk und deſſen Surogate 4 

und Erzeugniſſe daraus 0,7 0,6 0,04 — 
Holz, Kork, Holz⸗ und Korbwaren 0,9 0,6 27,0 30,5 
Papier, Papierwaren, Druck- a 

erzeugniſſe 9,6 82 0,7 
Erzeugniſſe aus Stein, Keramik 2,9 3,9 0,8 0,3 
Unedle Metalle und Metallwaren 25,9 27,3 30,4 84,2 
Maſchinen und Apparate, elektro⸗ 

techniſche Geräte 26,4 34,5 1,3 1,9 
Verkehrsmittel 2,8 10,4 2,8 2,5 
Optiſche Geräte, Inſtrumente, : 

Präziſions⸗ Muſik⸗Inſtrumente 9,89 9,5 0,5 0,4 
Waffen und Munition 0,7 0,7 0,02 _ 
Galanterie-, Modewaren 0,02 0,083 — — 
Kunſtwerte u. Muſeumsgegenſtände — — * — 
Sonſtige Waren 3,2 2,8 3,5 1,8 


Es iſt zu erwarten, daß das neue Abkommen über die Ber⸗ 
längerung des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages vom 4. No⸗ 
vember 1935 um 2 Jahre, das verſchiedene Verbeſſerungen gegen- 
über den bisherigen Beſtimmungen enthält, die Errreichung des 
Umſatzes von je 176 Mill. Zloty im laufenden Jahr ermöglichen 
wird. Darüber hinaus ſind zuſätzliche Lieferungen deutſcher Waren 
nach Polen auf Grund der Abkommen über den Durchgangsverkehr 
nach Oſtpreußen wahrſcheinlich. 


Geldmarkt. 
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